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Unter den beteiligten Verlagen kenne ich keinen, 
der die Frage, was Independent-Verlage eigent-
lich bedeutet, schlüssig beantworten könnte. Weder 
für sich, noch stellvertretend für andere. Warum 
auch?, ist man versucht zu fragen. Schließlich ist 
Independents eine Bezeichnung, die wir, die Be-
zeichneten, nicht selbst erfunden, sondern mangels 
tauglicher Alternativen aus den Medien übernom-
men haben. Auch deshalb ist »fünf null« ein offenes 
Projekt. Jeder, der unter der Flagge independent 
segeln möchte, hat in »fünf null« die Gelegenheit, 
seine Neuerscheinungen vorzustellen. Wenn die Of-
fenheit des Projekts dazu führt, dass diskutiert wird, 
was independent eigentlich heißt, so kann das uns, 
den Beteiligten, nur Recht sein. Kaum vorstellbar ist, 
dass eine solche Diskussion als Ergebnis eine stabile 
Definition hervorbringt. Wir sind, wenn überhaupt, 
eine Bewegung, die in Bewegung ist, und das ganz 
besonders an ihren Rändern.
»Alles kleine Königreiche...«, hat uns, wenn ich mich 
recht erinnere, Michael Zöllner einmal sehr zutreffend 
beschrieben. »Nicht Bundesstaat, eher Zollverein«, 
sagt unser Autor Jochen Schimmang. Mir gefällt seine 
Bemerkung besonders gut, weil ein Zusammenschluss 
der Independents zu einem Staatsgebilde, und sei 
es auch ein föderales, nicht das Ziel sein kann. Mit 
dem »Zollverein« kommen wir allerdings der Utopie, 
die wirtschaftlichen Aspekte unserer Tätigkeit gemein-
schaftlich rationaler und wirkungsvoller gestalten zu 
können, etwas näher. Es geht ja nicht nur um Litera-
tur, sondern auch um Warenverkehr.
Für den Rest, der uns verbindet, müssen wir uns 
nicht zusammenschließen. Das Gemeinsame bedarf 
keiner nachträglichen Strukturierung. Es ist da. Für 
jeden, der Augen im Kopf hat, ist es spür- und greif-
bar. Es ist der Wille, dem jeweiligen Verlag als Gan-
zes eine unverwechselbare Gestalt zu geben.
Dieser Wille drückt sich in dem Beharren aus, Pro-
gramme unabhängig von den sogenannten Zwängen 
des Marktes zu gestalten.
Und mindestens ebenso stark im Erscheinungsbild 
unserer Verlage. Wir sehen in ihnen kleine, aber 
feine Gesamtkunstwerke. Offenbar merken dies 
vor allem junge Autorinnen und Autoren und die 
Outlaws des Betriebs; es scheint so, als sprächen wir 
dieselbe Sprache.
Ein dritter Punkt muß erwähnt werden: Wir ge-
hen durch eine härtere Schule als unsere Vorgänger. 
Wir werden nicht länger von den Jahrzehnte alten 
Übereinkünften dessen, was sich immer noch »Kul-
turnation« nennt, getragen. Wir sind (fast alle) mit-
ten hineingeboren in den Literatur vernichtenden 
Mahlstrom aus Marktkonzentration, Medienkon-
kurrenz und Illiterarizität. Wir müssen beharrlicher 
und zugleich beweglicher sein als andere. Und wir 
kämpfen ohne Backlist. Allerdings wissen wir (und 
darin gleichen wir unseren Vorgängern): Wenn wir 
verlieren, wird uns morgen jemand neu erfinden.

© Frank Niederländer, Tisch 7

Einige haben sonderbar klingende Namen wie 
»Blumenbar«, »kookbooks« oder »Tisch 7«. 
Aber nicht alle. Einige gelten als »junge Ver-
lage« und sind es auch. Aber nicht alle. Viele 
Bücher, die sie veröffentlichen, sucht man selbst 
in großen Buchhandlungen vergeblich. Aber 
nicht alle. Was diese Verlage unterscheidet, ist 
überhaupt viel leichter auszumachen, als das, 
was ihnen gemeinsam ist. In dieser Zeitung 
stellen sie sich als »Independents« vor, als Un-
abhängige. Doch wovon sind sie unabhängig? 
Vom Zwang, mit ihren Büchern Geld verdie-
nen zu müssen, mit Sicherheit nicht. Unabhän-
gigkeit meint hier vor allem eine des Geistes. 
Die »Independents« wissen zwar von den An-
forderungen und Gesetzen des Marktes, aber 
sie lassen sich von ihnen nicht alles diktieren, 
schon gar nicht das wichtigste: ihr Programm. 

Idealistische Ziele sind als verlegerische Trieb-
feder nichts Ungewöhnliches oder Neues. 
Den ersten Gedichtband von Gottfried Benn 
brachte 1912 der heute so gut wie unbekann-
te Schriftsteller, Redakteur und Kleinverleger 
Alfred Richard Meyer in einer Auflage von 
500 Exemplaren auf den Markt. Dadurch ging 
er in die Literaturgeschichte ein, reich wurde 
er damit nicht. Das erste Buch Franz Kafkas 
erschien ebenfalls in keinem der großen Ver-
lagshäuser. Seine »Betrachtung« veröffentlichte 
1912 der junge und so gut wie mittellose Ernst 
Rowohlt. Von den 800 Exemplaren, die er dru-
cken ließ, verkaufte er weniger als die Hälfte. 
Die Auflagen- und Absatzzahlen von Kafkas 
Werken verbesserten sich auch nicht nennens-
wert, nachdem Rowohlts stiller Teilhaber Kurt 
Wolff sich dieses Œuvres selbst annahm. Das 
störte Wolff allerdings wenig. »Man verlegt«, so 
sein Credo, »entweder Bücher, von denen man 
meint, die Leute sollen sie lesen, oder Bücher, 
von denen man meint, die Leute wollen sie le-
sen. Verleger der zweiten Kategorie, das heißt 
Verleger, die dem Publikumsgeschmack diene-
risch nachlaufen, zählen für uns nicht … Für 
solche Verlagstätigkeit braucht man auch we-
der Enthusiasmus noch Geschmack. Man lie-
fert die Ware, die gefragt wird. Man muß also 
wissen, was auf Tränen- oder Geschlechts- oder 
andere Drüsen wirkt, was das Herz des Sport-
lers höher schlagen läßt, was stärkstes Gruseln 
verursacht usw. Wir anderen Verleger sind, 

Enthusiasmus allein reicht nicht
Gunther Nickel über die Rolle der »Independents« im gegenwärtigen Literaturbetrieb

Kleine Staatstheorie

wenn auch gewiß in bescheidenstem Maße, 
schöpferisch bemüht, versuchen Leser zu en-
thusiasmieren für das, was uns originell, dich-
terisch wertvoll, zukünftig erscheint, gleichviel, 
ob’s leicht oder schwer zugänglich ist.«

Ganz in diesem Sinne dürfen sich die »Inde-
pendents« von heute zu den »anderen Verle-
gern« zählen. Und wie Kurt Wolff wissen sie, 
daß es mit Enthusiasmus allein nicht getan 
ist. Auf Kurt Wolff beruft sich auch die sogar 
nach ihm benannte Kurt-Wolff-Stiftung, in der 
sich vor Jahren etliche namhafte unabhängige 
Verlage zusammengeschlossen haben. Mit 
der vorliegenden Messezeitung lädt nun eine 
neue, überwiegend jüngere Verlegergeneration 
zu Entdeckungen ein.

Bücher zu verlegen heißt nicht, sie lediglich zu 
drucken. Es bedeutet auch, sie so gut wie mög-
lich zu verkaufen. Das aber gelingt nur, wenn 
potentielle Interessenten davon erfahren, daß 
es diese Bücher gibt. Wolffs Mitarbeiter Georg 
Heinrich Meyer entwarf deshalb einige spek-
takuläre und sehr erfolgreiche Werbekampag-
nen. Um auf Gustav Meyrincks Roman »Der 
Golem« aufmerksam zu machen, soll er zur 
Leipziger Buchmesse 1916 zum Beispiel in der 
Stadt mit Plakaten geworben haben, auf denen 
zu lesen gewesen sei »Meßfremde lest den Go-
lem!«. Viele hätten, so die Legende, das Buch 
für einen Messeführer gehalten und deshalb 
gekauft. Ob diese Geschichte wahr ist? Vermut-
lich nicht. Wahrscheinlich wurde sie erfunden, 
um eindrucksvoll zu illustrieren, wie gewitzt 
dieser David der Verlagsbranche den Goliaths 
immer wieder ein Schnippchen schlug. 

Damals waren spektakuläre Aktionen eines 
»Indepentent«-Verlags dem Geschäft förder-
lich, aber noch nicht derart unverzichtbar wie 
heute. Denn heute tut sich der Buchhandel 
Jahr um Jahr schwerer mit Titeln, die nicht 
das Zeug zum Bestseller haben. Heute ist der 
»Schnelldreher«, das Eventbuch als Stapelwa-
re, gefragt. Nur sie interessieren die Einkäufer 
großer und in den letzten Jahren stetig gewach-
sener Buchhandelsketten, die bestimmen, was 
in die Läden kommt. Maßstab für ihre Leistung 
ist der Umsatz, sonst nichts. Warum sollten sie 
sich also für den Gedichtband einer jungen Ly-
rikerin interessieren? Oder für die Neuauflage 
des Romans eines zu Unrecht vergessenen Au-
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tors, noch dazu, wenn er als »schwierig« gilt? 
Oder für eine durchaus vielversprechende Ro-
mannovität, deren Veröffentlichung der Verlag 
aber nicht mit massivem Werbeeinsatz flankie-
ren kann? Die »Independents« müssen daher 
andere Wege gehen, um zu zeigen, was sie zu 
bieten haben. Und was sie bieten ist viel. Das 
literarische Leben der Gegenwart wäre unend-
lich viel ärmer, wenn es nicht Verleger gäbe, für 
die literarischer Eigensinn wichtiger ist als die 
Rendite.

Die »Independents« verfügen über eine weit 
geringere Präsenz auf dem Buchmarkt als die 
großen Unternehmen der Branche, sie können 
dafür aber viel flexibler agieren. Teure Apparate 
müssen sie nicht finanzieren. Sie können anders 
kalkulieren und sich auch solcher Bücher anneh-
men, die einem Konzernverlag mit Sicherheit 
Verluste bescheren würden. Deshalb waren es 
in der Geschichte deutscher Literaturverlage oft 
»Independents«, die wegweisende Titel allmäh-
lich, dann aber nachhaltig durchgesetzt haben. 
Als etwa der junge S. Fischer Verlag 1892 Ger-
hart Hauptmanns »Die Weber« in einer Auflage 
von 1.000 Exemplaren veröffentlichte, war noch 
nicht abzusehen, daß dieses Buch einmal Schul-
lektüre werden und dem Verlag reiche Einnah-
men bescheren würde – von der Auszeichnung 
Hauptmanns mit dem Nobelpreis für Literatur 
ganz zu schweigen.

Wer einmal der Gerhart Hauptmann des frühen 
21. Jahrhunderts sein wird, läßt sich heute na-
turgemäß von niemandem seriös vorhersagen. 
Es ist aber nicht unwahrscheinlich, daß es sich 
um jemanden handeln wird, dessen erste Bücher 
genauso wie die von Gottfried Benn und Franz 
Kafka bei einem »Independent«-Verlag erschie-
nen sein werden. Die Zahl der bemerkenswerten 
Bücher junger Autoren, die von ihnen in den 
letzten Jahren entdeckt und veröffentlicht wor-
den sind, ist jedenfalls beträchtlich. Eine kleine 
Auswahl stellt diese Zeitung für »Meßfremde« 
und »Meßkundige« vor.

Gunther Nickel ist Lektor des Deutschen Literaturfonds e.V. 
und lehrt als Privatdozent Neuere deutsche Literaturgeschich-
te an der Johannes Gutenberg-Universität in Mainz.
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Die Leipziger Termine
Alle Veranstaltungen der Independents im Überblick

Donnerstag, 22. März
11:00	 Lassie Sängerin u. Orgeldandy mit neuen 

Texten 
Lesung mit Almut Klotz u. Reverend Ch. Dabeler 
Veranstalter: Ventil-Verlag 
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

12:30	 Das Zebra hat schwarze Streifen, damit man 
die weißen besser sieht 
Lesung mit Johanna Straub 
Veranstalter: Liebeskind 
Berliner Zimmer, Halle 5

12:30	 Minibar 
Lesung mit Kolja Mensing 
Veranstalter: Verbrecher Verlag 
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

13:00	A usfahrt Zagreb-Süd 
Lesung mit Edo Popovic 
Veranstalter: Voland & Quist 
Forum Leipzig liest, Halle 5

13:15	S chaum für immer 
Lesung mit René Hamann 
Veranstalter: Tisch 7  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

14:00	A narchie! 
Lesung mit Horst Stowasser 
Veranstalter: Edition Nautilus 
Sachbuchforum, Halle 3

14:00	 Blow up 
Buchpräsentation mit Tom Kummer 
Veranstalter: Blumenbar  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

16:00	T annöd 
Lesung mit Andrea Maria Schenkel 
Veranstalter: Edition Nautilus 
Buchhandl. Hugendubel, Petersstraße 12

16:30	R estekuscheln & Will Kacheln 
Lesung mit Michael Ebeling und Frank Klötgen 
Veranstalter: Voland & Quist  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

17:00	 Fausts Fall 
Lesung mit Manfred Rumpl 
Veranstalter: Luftschacht 
Wiener Kaffeehaus, Halle 4

17:00	 pressplay - Die Anthologie der freien Hör-
spielszene 
Präsentation mit Claes Neuefeind 
Veranstalter: mairisch Verlag 
ARD-Hörspielforum; Halle 3

17:30	A narchie! 
Lesung mit Horst Stowasser 
Veranstalter: Edition Nautilus 
Buchhandl. El Libro, Bornaische Straße 3 d

17:30	 Vergeuden, den Tag 
Lesung mit Tom Schulz  
Veranstalter: kookbooks  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

19:00	T annöd 
Lesung mit Andrea Maria Schenkel  
Veranstalter: Edition Nautilus 
Crime Time – Prime Time 1 im Landgericht

19:00	O stersonntag 
Lesung mit Harriet Köhler 
die taschen voll wasser 
Lesung mit Finn-Ole Heinrich 
Lange Leipziger Lesenacht 
Veranstalter: Clara Park, Leipziger Buchmesse, 
Moritzbastei, Connewitzer Verlagsbuchhandlung, 
mairisch Verlag 
Moritzbastei, Veranstaltungstonne, 
Universitätsstraße 9

19:15	 Minibar 
Lesung mit Kolja Mensing 
Lange Leipziger Lesenacht 
Veranstalter: Clara Park, Leipziger Buchmesse, 
Moritzbastei, Connewitzer Verlagsbuchhandlung, 
Verbrecher Verlag 
Moritzbastei, Veranstaltungstonne, 
Universitätsstraße 9

20:00	 Keine Sorge, mir geht’s gut 
Filmvorführung und Buchpräsentation 
Veranstalter: SchirmerGraf, Prokino  
Filmverleih, Passage Kinos 
Passage Kinos, Hainstraße 19 a

20:00	 Lena Gorelik gemeinsam mit  
Silke Scheuermann 
Lange Leipziger Lesenacht 
Veranstalter: Clara Park, Leipziger Buchmesse, 
Moritzbastei, Connewitzer Verlagsbuchhandlung, 

SchirmerGraf 
Moritzbastei, Veranstaltungstonne,  
Universitätsstraße 9

21:00	 Weigl-Goetsch-Rumpl / Lesung und Sounds 
Lesung mit Stefan Weigl (Tisch 7), Daniel 
Goetsch (bilgerverlag) und Manfred Rumpl 
(Luftschacht)  
Veranstalter: KULTIVIERT ANDERS 
Musik: DJ Stramaica 
Wächterhaus, Zschochersche Straße 61

21:00	 Club-Literatur  
Ein Voland & Quist-Autorenabend 
mit Ahne (Surfpoeten), Rigoletti, Micha Ebe-
ling (Liebe Statt Drogen), Frank Klötgen 
anschließend Party mit Friday on my mind 
Veranstalter: Voland & Quist 
Ilses Erika, Bernhard-Göring-Straße 152

21:00	 Das Zebra hat schwarze Streifen, damit man 
die weißen besser sieht 
Lesung mit Johanna Straub 
Lange Leipziger Lesenacht 
Veranstalter: Clara Park, Leipziger Buchmesse, 
Moritzbastei, Connewitzer Verlagsbuchhandlung, 
Liebeskind 
Moritzbastei, Veranstaltungstonne,  
Universitätsstraße 9

21:00	S chaum für immer 
Lesung mit René Hamann 
Lange Leipziger Lesenacht 
Veranstalter: Clara Park, Leipziger Buchmesse, 
Moritzbastei, Connewitzer Verlagsbuchhandlung, 
Tisch 7 
Moritzbastei, Veranstaltungstonne,  
Universitätsstraße 9

22:00	 Der Tag, an dem der Banker baden ging 
Szenische Lesung mit Heiko Rosner 
aus dem Roman von Christian Geschke 
Veranstalter: Edition Nautilus 
Theater Fact - Kl. Komödie im Bartels Hof

22:00	 Ulrike Almut Sandig und Nora Gomringer 
Lange Leipziger Lesenacht 
Veranstalter: Clara Park, Leipziger Buchmesse, 
Moritzbastei, Connewitzer Verlagsbuchhandlung, 
Voland & Quist 
Moritzbastei, Veranstaltungstonne,  
Universitätsstraße 9

23:00	 Lange Leipziger Lesenacht 
Party mit DJ Jens Friebe, DJ Donis und  
DJ Podli 
Moritzbastei, Veranstaltungstonne,  
Universitätsstraße 9

Freitag, 23. März
12:00	E rster Rundgang 

zu blumenbar, Castrum Peregrini, Jungle 
World, P. Kirchheim Verlag, kookbooks, 
°Luftschacht, Matthes & Seitz Berlin,  
supposé, Tisch 7, Tropen, Verbrecher 
Verlag, Wallstein 
Leseinsel Junge Verlage, Halle 5

12:30	 Limnos 
Lesung  mit Pascal Nicklas 
Veranstalter: Matthes & Seitz Berlin  
Forum Leipzig liest, Halle 5

13:15	S ag doch mal was zur Nacht 
Lesung mit Nora Gomringer 
Veranstalter: Voland & Quist  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

14:00	 Der Tag, an dem der Banker baden ging 
Szenische Lesung mit Heiko Rosner 
aus dem Roman von Christian Geschke 
Veranstalter: Edition Nautilus 
Forum Leipzig liest, Halle 5

14:45	A us den Memoiren einer Verblühenden 
Lesung mit Rigoletti 
Veranstalter: Voland & Quist  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

15:00	Z wiegespräche mit Gott 
mit Ahne 
Veranstalter: Voland & Quist 
Forum Leipzig liest, Halle 4

15:30	 zum fernbleiben der umarmung  
Ah, das Love-Ding! 
Lesung mit Monika Rinck 
Veranstalter: kookbooks  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

16:00	 Junge Literatur aus Hamburg 
Präsentation mit Michael Weins, Finn-Ole 
Heinrich, Friederike Trudzinski, Birgit Utz, 
Benjamin Maack 
Veranstalter: mairisch Verlag, Minimal Trash Art 
Leseinsel Junge Verlage, Halle 5

18:00	 Deutsch-Israelische Beziehungen 
Lena Gorelik 
Veranstalter: Israelische Botschaft, Bertels-
mann, Deutschlandradio Kultur, SchirmerGraf 
Museum der bildenden Künste 
Katharinenstraße 10

19:00	A narchie! 
Lesung mit Horst Stowasser 

Veranstalter: Edition Nautilus 
Libelle, Kolonnadenstraße 19

19:00	 Lee Gustavo 
Lesung mit Sandra Hughes 
Veranstalter: Limmat Verlag 
Chillum, Karl-Liebknecht-Strasse 74

19:00	 Leidenschaft, Sex und kein Geld 
Lesung mit Julia Belomlinskaja 
Veranstalter: Matthes & Seitz Berlin /  
Jüdische Lebenswelt 
Alte Nikolaischule, Nikolaikirchhof 2

 20:00	 Voland & Quists Literatursalon spezial 
mit Ahne, Zwiegespräche mit Gott 
Horns Erben, Arndtstr. 33 
Veranstalter: Voland & Quist

20:00	S cience of Slapstick! 
BELLA triste-Sonderausgabe zur jungen Gegen-
wartslyrik, mit Ann Cotten, Hendrik Jackson, 
Monika Rinck, Jan Wagner, Ron Winkler 
Cortex, Körnerstraße 45

20:00	A hoi Digger! 
Junge Literatur aus Hamburg 
Party und Lesungen mit Michael Weins, Finn-
Ole Heinrich, Birgit Utz, Benjamin Maack 
Veranstalter: mairisch Verlag, Minimal Trash Art 
Seemannsglück, Wolfgang-Heinze-Straße 17

20:30	 Lesen, reden, tanzen! 
Im Anschluß Party im Westflügel! 
Mit Ahne, Kirsten Fuchs, Lena Gorelik, 
Sascha Lange, Stefan Schwarz und Sasa 
Stanisic 
Veranstalter: Das Magazin 
Schaubühne Lindenfels, Karl-Heine-Str. 50

21:00	 Die feine Art des Saufens 
Buchpräsentation mit Clemens Meyer 
Veranstalter: Tropen Verlag 
Club Weezie / Galerie f. Zeitgenössische Kunst 
Karl-Tauchnitz-Straße 9

21:00	 Buddeln, 1-3 
Lesung mit Arne Nielsen  
Veranstalter: Liebeskind 
Horns Erben, Arndtstr. 33

21:00	 Der moderne Tod 
Lesung mit Carl-Henning Wijkmark 
Veranstalter: Schwedische Botschaft,  
Matthes & Seitz Berlin 
naTo, Karl-Liebknecht-Straße 46

21:30	 Krieg und Tanz 
Lesung mit Michael Roes 
Veranstalter: EDIT, Matthes & Seitz Berlin 
Café Telegraph, Dittrichring 18-20

23:00	A nimal Music: Primaten, Frösche, Insekten 
Kultur & Gespenster präsentiert: Klaus Sander 
(supposé) mit drei Audiosets 
Café Cantona. Windmühlenstraße 29

23:30	 turboprop literatur mit Tom Kummer 
Moderation: Claudius Nießen,  
Christoph Graebel 
Veranstalter: Blumenbar 
Horns Erben, Arndtstr. 33

Samstag, 24. März
10:30	I m Innern der zerbrechenden Schale 

Lesung mit Hendrick Jackson 
Veranstalter: kookbooks  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

10:30	 Leidenschaft, Sex und kein Geld 
Lesung mit Julia Belomlinskaja 
Veranstalter: Matthes & Seitz Berlin /  
Blaues Sofa, Glashalle

11:30	 Fausts Fall 
Lesung mit Manfred Rumpl 
Veranstalter: Luftschacht  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

12:00	Z weiter Rundgang 
zu blumenbar, Castrum Peregrini, Jungle 
World, P. Kirchheim Verlag, kookbooks, 
°Luftschacht, Matthes & Seitz Berlin,  
supposé, Tisch 7, Tropen, Verbrecher 
Verlag, Wallstein 
Leseinsel Junge Verlage, Halle 5

12:15	 Marienplatz - Einmal Löwe, immer Löwe 
Lesung mit Stefan Weigl 
Veranstalter: Tisch 7  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

12:30	 Lee Gustavo 
Lesung mit Sandra Hughes 
Veranstalter: Limmat Verlag 
Forum, Halle 4

13:15	 Punk, DC 
Lesung mit Julia Gudzend 
Veranstalter: Ventil Verlag  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

14:00	 Microsoft, Linux und Co. 
Lesung mit André Spiegel 
Veranstalter: Matthes & Seitz Berlin 
Freizeit Forum, Halle 3 

14:00	 Der moderne Tod 
Lesung mit Carl-Henning Wijkmark 
Veranstalter: Schwedische Botschaft,  
Matthes & Seitz Berlin 
Nordisches Forum, Halle 4

15:15	Z wiegespräche mit Gott 
Lesung mit Ahne 
Veranstalter: Verlag Voland & Quist  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

17:30	 Limnos 
Lesung mit Pascal Nicklas 
Veranstalter: Matthes & Seitz Berlin  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

19:30	 Restekuscheln & Will Kacheln 
Lesung mit Micha Ebeling und Frank Klötgen 
Veranstalter: Voland & Quist 
Noch besser Leben, Merseburger Str. 25

19:30	 Vier Autoren und ihre neuen Texte! 
Lesung mit Michael Weins, Finn-Ole Heinrich, 
Thomas Pletzinger und Ulrike Almut Sandig  
Veranstalter: EDIT, mairisch Verlag,  
Connewitzer Verlagsbuchhandlung 
Café Telegraph, Dittrichring 18-20

20:00	 Marienplatz - Einmal Löwe, immer Löwe 
Lesung mit Stefan Weigl 
Veranstalter: Tisch 7 
Leipziger Baumwollspinnerei,  
Spinnereistraße 7

20:00	S ag doch mal was zur Nacht 
Lesung mit Nora Gomringer 
Veranstalter: Voland & Quist 
Club Weezie / Galerie f. Zeitgenössische Kunst 
Karl-Tauchnitz-Straße 9

20:00	 Autoren mit dem gewissen -ić 
Kroatien bittet zum Rendezvous 
Lesung & Multimedia-Party mit Edo Popović, 
Zoran Ferić, Daniel Načinović, Jakša 
Fiamengo, Olja Savičević-Ivančević, Tonko 
Maroević, Renato Baretić 
Moderation: Alida Bremer 
in Koperation mit Voland & Quist 
Beyerhaus, Ernst-Schneller-Straße 6

20:00	 Leidenschaft, Sex und kein Geld 
Lesung mit Julia Belomlinskaja 
Veranstalter: Matthes & Seitz Berlin /  
Volkshaus Leipzig, Karl-Liebknecht-Str. 30-32

Sonntag, 25. März
11:00	 Der Himmel ist blau - ich auch 

Buchpräsentation mit Walter Rufer 
Lesung und Konzert mit dem  
Duo DOS HERMANOS 
Veranstalter: Blumenbar Verlag 
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

13:00	Z innober 
Lesung mit Maroula Blades 
Veranstalter: Verbrecher Verlag  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

13:00	 Der moderne Tod 
Lesung mit Carl-Henning Wijkmark 
Veranstalter: Schwedische Botschaft,  
Matthes & Seitz Berlin 
Nordisches Forum, Halle 4

13:45	R estekuscheln & Will Kacheln 
Lesung mit Michael Ebeling und Frank Klötgen 
Veranstalter: Voland & Quist  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

14:15	I rmtraud Morgners Erzählungen 
Lesung mit Claudia Steiger und David Morgner 
Veranstalter: Verbrecher Verlag  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

15:00	A ngsterhaltende Maßnahmen - Homestories 
Lesung von Jan Off 
Veranstalter: Ventil Verlag  
Leseinsel Junger Verlage, Halle 5

15:30	 Lesebühne LSD - Liebe statt Drogen 
Mit Spider, Tube, Volker Strübing,  
Uli Hannemann, Micha Ebeling u. a. 
Veranstalter: Voland & Quist 
Forum Leipzig liest, Halle 5
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Anders als die Mittleren und Großen?
Diese Frage stellt Gerrit Bartels, Literaturredakteur des Berliner Tagesspiegels

Neugierig geworden?

Mehr auf www.junge-magazine.de 
– oder bei den beteiligten  
Zeitschriften: 
bella triste, sprachgebunden, EDIT, 
[sic], la mer gelée, Kritische Ausgabe, 
Lauter Niemand, Krachkultur und 
Lose Blätter

Im Juni wird es eine Premiere geben: Zwei Tage 
der jungen deutschsprachigen Literaturzeit-
schrift in Köln. Beim »Treffen junger Magazine« 
(02. / 03. Juni 2007) wird es um wechselseitige 
Befeuerung und Austausch gehen – aber auch 
darum, neben den Eigenheiten der einzelnen 
Zeitschriften und ihrer Ansätze das Gemein-
same der Sache zu benennen. Im Rahmen von 
Gesprächen, Präsentationen, Lesungen und 
Diskussionen. Denn in all ihrer Vielfalt können 
die Zeitschriften nur wirken und glänzen, wenn 
sie miteinander und durcheinander fordern, för-
dern, entdecken und widerhallen.

Was die meisten Magazinprojekte der vergangen 
Jahrzehnte verbunden hat, ist eine gewisse Un-
sichtbarkeit. Innerhalb des Buchmarktes dienten 
sie dazu, Fundamente zu legen, Autoren zu ent-
decken, das was noch nicht »bedeutend« ist zu 
vermitteln. Auch die jungen Literaturzeitschriften 
von heute zielen auf den Connaisseur, den Fach-
mann, den Literaturfreund. Aber sie zielen nicht 
nur auf ihn. Die in den letzten Jahren entstande-
nen Magazine haben immer stärker in eine Mitt-
lerrolle hineingefunden, die dem Literaturbetrieb 
insgesamt nützt. Sie sind aus ihrer Unsichtbarkeit 
heraus mit nichts anderem als dem Sichtbarma-
chen beschäftigt. Sie zeigen auf, was leicht überse-
hen wird aber nicht übersehen werden sollte. Sie 
richten ihre Aufmerksamkeit auf das, was immer 
weniger beachtet wird. Weil es angeblich nichts 
zu finden gibt, was sich rentieren könnte. 

In den letzten Jahren waren es jungen Litera-
turzeitschriften, die auf neue, eigene, seltsame 
Stimmen innerhalb des Literaturgeschehens 
lauschten – Literaturzeitschriften entdecken 
diese Stimmen und stellen sie vor, und das, be-
vor sie im lauten Betrieb ungehört verklingen. 

Die Magazine sind stille Agenten im Spiel rund 
um die Literatur. Ihre Währung besteht nicht 
in großen Auflagen und bekannten Namen, 
sondern in Enthusiasmus und Entdeckerfreu-
de. Gemessen an wirtschaftlichen Maßstäben 
sind Literaturzeitschriften fast ohne Ausnah-
men Himmelfahrtsprojekte. Eine Zeitschrift 
für Belletristik herauszugeben (in den waghal-
sigsten Fällen sogar für Lyrik!), ist nicht nur 
nicht rentabel, es produziert  auch ungezählte 
(unbezahlte) Arbeitsstunden – und erste graue 
Haare. Doch trotzdem lohnt sich die Heraus-
gabe. Hier, im Untergrund, dort, wo die Le-
serzahlen klein und die Begeisterung groß ist, 
können noch Impulse gegeben werden. Und 
das wird in den letzten Jahren mehr und mehr 
goutiert. Die Zahl der Abonnenten der jungen 
Literaturzeitschriften steigt, zum ersten Mal 
seit vielen Jahren werden auch Leser außerhalb 
der inneren Zirkel erreicht. Ihr Potential wird 
nicht kleiner, es wächst! 

Und das ist auch bitter nötig, denn profane 
Dinge wie Druckkosten und Zeilenhonorar 
werden von Jahr zu Jahr zu einem größeren 

Problem. Es gibt kaum noch dauerhafte För-
derungen, Planungssicherheit ist ein Wort, das 
die meisten Herausgeber nur noch von ihren 
Eltern kennen. Und dennoch herrschen unter 
den Beteiligten nicht Missmut und Knauserei: 
Überall ist eine Freude am Experiment zu be-
obachten, eine Lust am gewagten Spiel. Daran, 
es leuchten zu lassen, und hin und wieder laut 
zu sein, wo sonst oft nur Verhaltenheit und 
Stille herrschen.

Die Jugend von heute
Sie sind stille Agenten im Spiel rund um die Literatur. Ihre Währung besteht nicht in großen Auflagen, sondern in  
Enthusiasmus und Entdeckerfreude. Junge Literaturzeitschriften - Wozu, warum, wohin?

Vor knapp drei Jahren erschien in der taz der 
Verriss eines Romans aus dem Münchener Blu-
menbar Verlag. »Unter null« war dieser in An-
lehnung an Bret Easton Ellis übertitelt, doch 
schon in der Unterzeile stand das abschlie-
ßend böse Urteil: »Der schlechteste Roman 
des Jahres«. Mal abgesehen davon, dass selbst 
an schlechtesten Romanen des Jahren was dran 
sein könnte, plagte man sich damals in der taz-
Kulturredaktion mit einem leicht schlechten 
Gewissen: Das ist doch ein Roman aus einem 
kleinen Verlag! Der muss doch eher unterstützt 
als auf so drastische Weise abgewatscht werden! 
Andererseits half es alles nichts: Was schlecht 
ist, muss offensiv als schlecht bezeichnet wer-
den können, und auch die kleinen, jungen 
Verlage, die independents, sind nicht dagegen 
gefeit, Schrott zu veröffentlichen, Sympathie-
bonus hin, die schwierige Stellung auf dem 
Buchmarkt her. 

Darüberhinaus warf das Nachdenken über die 
Verriss-Unterzeile Fragen wie diese auf: Wofür 
stehen die jungen Verlage eigentlich? Arbeiten 
sie anders als die Mittleren und Großen, auch 
unter Berücksichtigung der Tatsache, dass ih-
nen als Kleinverlage ökonomische Beschrän-
kungen auferlegt sind, mit all den Problemen, 
die damit einhergehen, wie zum Beispiel über-
haupt Titel auf einen von Buchhandelsketten 
dominierten und auf Schnelldreher fixierten 
Markt zu bringen. Worin unterscheiden sie 
sich inhaltlich von den Großen, von deren 
Programm? 

So offensichtlich scheint das immer noch nicht 
zu sein. Was offensichtlich ist: Die jungen Ver-
lage verkaufen sich als »junge Verlage«, als »in-
dependents« sehr gut. Sie waren der große Hype 
der Leipziger Buchmesse 2005 (»Independents 
im Aufwind«), auch wenn unter ihnen schon ein 
paar Dinosaurier mitmischten. Und sie haben da-
für gesorgt, dass die Aufmerksamkeit auf einem 
hohen Level bleibt: durch intensives Networking 
und gelungene Ideen. Die jungen Verlage präsen-
tieren sich auf den Buchmessen in Leipzig und 
Frankfurt seit zwei Jahren zusammen und feiern 
zusammen ihre Buchmessenparties; sie machen 
in diesem Frühjahr diese Zeitung zusammen, 
und sie überlegen, eines Tages sogenannte Indie-
Charts ins Leben zu rufen. Da fällt es selbst den 
borniertesten, auf Hanser-Suhrkamp-Rowohlt 
fixierten Literaturredaktionen schwer, ignorant 
zu bleiben.

Nur stellt es sich bei den halbjährigen Program-
minspektionen immer wieder heraus, dass außer 
jung (und vielleicht sexy) und klein (und viel-
leicht knackig) sich soviel Spektakuläres oder 
eben »Anderes« auch bei den »Independents« 
nicht findet. Viele Bücher (die guten nicht an-
ders als die Geht-so-Bücher oder die wenigen 
Ausfaller nach unten) sind bei den etabliert-ein-
schlägigen genausogut Verlagen vorstellbar, so 
ein Jonathan Lethem (Tropen) bei Rowohlt, ein 
René Haman (Tisch 7) bei DuMont oder ein 
Mathias Faldbakken (Blumenbar) bei KiWi.

Es dominiert doch die (ja sowieso unverzicht-
bare) Lust am Büchermachen das Nachdenken 
über inhaltliche Standortbestimmungen. Etwas 
mehr Trennschärfe außer die zwischen groß 
und klein, noch ein bisschen mehr Profil, eine 
Perspektive, die das business as usual der Etab-
lierten grundsätzlich in Frage stellt, das würde 
man sich schon wünschen – sagen wir, noch 
mehr als das wahrlich profilierte Outfit wie 
bei Kookbooks (woran sich etablierte Verlage 
ja genauso versuchen, das gehört mittlerweile 
zum Standard, man denke nur an die Buch-
gestaltungen bei C.H. Beck oder DuMont). 

Noch mehr als die Stadtbücher des Verbrecher 
Verlags oder die Popbücher des Ventil Verlags. 

Denn »andere« Bücher haben die Suhrkamps, 
Rowohlts und KiWis gleichfalls, hinten in den 
Programmen, in irgendwelchen Reihen, da fin-
den sich immer wieder Überraschungen. Nur 
fehlt es selbst hier an personellen (und nicht zu-
letzt auch ökonomischen) Ressourcen, um diese 
Bücher über die pure Veröffentlichung hinaus zu 
betreuen, zu promoten usw. Erklärtes Ziel müss-
te es für Autoren und Autorinnen sein, beispiels-
weise die Edition Suhrkamp eine gute sein zu 
lassen – denn eine guter Name garantiert noch 
lange keine gute Betreuung – und bei Schirmer-
Graf oder den Verbrechern zu veröffentlichen, 
allein der (potentiell) intensiveren Pflege, der 
größeren Mobiltät eines Kleinverlags wegen.

Es klingt gut, wenn es allenthalben heißt, die 
Independents würden sich von den Gesetzen 
des Marktes vor allem ihr Programm nicht dik-
tieren lassen. Das bezieht sich jedoch vor allem 
auf die für größere Verlage überlebensnotwen-
digen Bestseller (gegen die ja, wenn sie gut sind, 
nichts spricht), und vielleicht auf Trends wie 
Familienerinnerungsbücher (als Fiktion oder 

Sachbuch) oder Anleitungen zum Männlich- 
oder Weiblichsein von Herman bis Radisch, 
von Gerster über die Leberts bis Koch-Mehrin. 
Der Markt bestimmt leider auch das Programm 
mit, wenn eben ein Sasa Stanisic sich kurzfris-
tig doch lieber für Luchterhand entscheidet 
als für Tropen, (ja, ja, die finanziellen Kondi-
tionen). Oder ein Tom Kummer mit seinem 
persönlichen Erinnerungsbuch bei Blumenbar 
landet: Gut vorstellbar, dass kein größerer Ver-
lag sich mit Kummer die Finger verbrennen 
will. Wagnisse sind das eine: mehr davon! Ein 
eigenständiges Profil das andere. Independent ist 
jedenfalls nurmehr ein Euphemismus, so das 
independent nicht sonst noch mit mehr Leben, 
mehr Inhalt gefüllt werden kann.

Bei dem Ausdruck independent denkt man zum 
Beispiel gern daran, wie sich in den achtziger 
Jahren in der Popmusik eine bestimmte Mu-
sikszene als gegensätzlich zum Mainstream 
verstand. Zunächst vor allem wirtschaftlich, 
was sich jedoch als Träumerei erwies: Schon 
bald mussten die Indies wieder dicht machen 
oder landeten bei der bösen Industrie (SupPop, 
L’age d’or/Polydor) oder arbeiteten genau wie 
diese. Selbstausbeutung ist ja alles andere als 
glamourös. Was von Indie blieb, war eine be-
stimmte Art von Musik: Indierock, Indiepop, 
Indietronics, alles Musik mit einem eigenen 
Sounddesign. Musik, die es schwerer hat, in die 
Charts zu kommen, weil sie unzugänglicher ist, 
aber hin und wieder dort landet, ohne dass sie 
sich dagegen sträuben würde. 

Gleiches wäre für die »Independent–Verlage« 
vorstellbar: Dass diese Bücher veröffentlichen, 
die nur sie veröffentlichen können, einfach, weil 
die Verleger genau diese und keine anderen ver-
öffentlichen wollen; dass das Publikum Bücher 
von einem Verlag kauft, allein, weil diese genau 
von diesem Verllag kommen – so wie man einst 
eine Zeit lang Alben von Indielabels wie City 
Slang, Matador oder Domino ohne vorheriges 
Anhören gekauft hat; dass der Verlagsname 
schon auf das Programm hinweist; dass es eines 
Tages ein paar Merves mehr gibt; oder dass es 
einmal so wie eine »Suhrkamp-Kultur« oder ei-
nen »Kiwi-Pop« auch eine »Verbrecher-Kultur« 
oder einen »Blumenbar–Pop« gibt.

In Leipzig genießen sie dieselbe Aufmerksamkeit wie die »Mittleren und Großen« - die sogenannten Independents.
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Florian Kessler, Jan Valk und Patrick Hutsch, die Autoren 
dieses Beitrags, sind Redakteure der Literaturzeitschriften bella 
triste, sprachgebunden und EDIT.

Gerrit Bartels ist seit 2006 Literaturredakteur beim Tages-
spiegel in Berlin. Davor arbeitete er in derselben Funktion 
bei der taz.
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Tom Kummers Star-Interviews führten unter dem Schlagwort »Borderline-Journalismus« zu einem der größten Medienskandale der letzten Jahre. In seiner Wohnung in Los Angeles, im Stadtteil Koreatown, erfand 
er die schönsten Monologe von Hollywood-Stars. »Die Leute wurden süchtig nach meinem Stoff«, sagt Kummer. Seine Memoiren, die sich wie ein großer Gesellschaftsroman lesen, erscheinen jetzt bei Blumenbar.

Eine wahre Geschichte im Zeitalter des Fakes
Er war Tennisprofi, Punk, Hollywoodreporter. Der Mann, der die Stars neu erfand. Seine Interviews mit Pamela Ander-
son oder Sharon Stone sind legendär. Als herauskam, dass es Fälschungen waren, wurde Tom Kummer selbst berühmt. 
Jetzt erscheinen seine Memoiren bei Blumenbar.

Schon als kleiner Junge träumt sich Tom Kum-
mer in ein anderes Leben hinein. Er wächst in 
einem Arbeiterviertel in Bern auf. Alles ist sau-
ber und ordentlich. Der Vater raucht, die Mut-
ter spült. Die nahe gelegene Toblerone-Fabrik 
prägt das Viertel. Die Schokolade ist hier Teil 
der Landschaft. Er fragt sich, warum er ausge-
rechnet hier geboren wurde. In der Schule ist er 
schlecht, auf dem Tennisplatz zeigt er erstaunli-
che Qualitäten. 

Doch es gibt nichts, was ihn halten kann. Er 
muss weiter. Er muss nach Berlin, wo er sich in 
der Kunstszene bewegt und Ideen aufsaugt, die 
seine Suche nach dem Mehr im Leben beflügeln. 
Punk liegt um die Ecke. Die Idee, radikal mit 
der eigenen Vergangenheit zu brechen und sich 
neu zu erfinden, ist stark. Er lernt Nan Goldin 
kennen, die Bilder von ihm macht. Mit einem 

Freund fährt er Luxuswagen zu Schrott – ein 
Kunstprojekt. Und lässt sich dabei filmen, wie 
er die graffiti-besprühte Berliner Mauer auf der 
Höhe des Potsdamer Platzes anzündet.

Nicht weit davon entfernt befinden sich heu-
te die Redaktionsräume der Zeitschrift Vanity 
Fair. Der Chefredakteur, Ulf Poschardt, ist eine 
Figur, die untrennbar mit der Geschichte Tom 
Kummers verknüpft ist. Ihre Wege kreuzen 
sich erstmals nach Mauerfall. Sie unternehmen 
gemeinsam nächtliche Streifzüge. Bald wird der 
eine, Ulf, Chef des SZ-Magazins in München. 
Und bald wird der andere, Tom, Reporter in 
Hollywood. Er muss weiter. Er muss raus aus 
Deutschland, hinein in ein anderes Leben. 

In Los Angeles trifft er bei einem so genannten 
Pressejunket auf Pamela Anderson Lee. Sein 
Interview mit ihr wird in München mit Begeis-

terung aufgenommen. Es folgen: Sean Penn, 
Snoop Doggy Dogg, Courtney Love, Sharon 
Stone, Johnny Rotten, Nicolas Cage, Quentin 
Tarantino, Pam Grier, Charles Bronson. Und 
viele andere.

Sie werden heiß gehandelt. Sie werden gedruckt, 
nicht nur von deutschen, auch von internatio-
nalen Magazinen. Sie werden von den Lesern 
geliebt. Tom Kummer kann sich vor Aufträgen 
nicht retten. Doch er hängt nicht, wie manche 
meinen, mit einem Glas Martini in der Hand am 
Pool, schaut in die Sonne und plaudert vertrau-
lich mit Stars und Agenten. Er sitzt in seinem 
Apartment in Koreatown, am Tisch der Träu-
me. Und schreibt zu jeder Tages- und Nachtzeit 
auf einem Apple Notebook 3400c.

Er lässt Sean Penn sagen: »Dass das Verdrängte 
mich immer wieder verfolgen wird. Das ist das 

Dilemma. Und dass die Sprache des Herzens die 
Sprache der Liebe ist. Aber mein Herz versteht 
niemand.« Und Courtney Love: »Ich spiele mit 
meinen Brüsten, um so eine Art Ekel zu de-
monstrieren, nicht um zu protzen.« Es sind Sät-
ze, die man von Stars bisher nicht gehört hat. 

Tom Kummer befindet sich in einem rausch-
artigen Zustand. Aber nicht nur er. Es ist ein 
High, das die Gesellschaft in den neunziger 
Jahren durchzieht. Die Wirklichkeit wird täg-
lich neu überholt. DJs verfeinern die Kunst des 
Mixens und Sampelns. Die New Economy er-
öffnet strahlend neue Perspektiven. Es kommt 
nicht auf wahr oder falsch an, sondern auf den 
besseren Fake. Nichts ist unmöglich. 

Massimo Carlotto, Häftling, Flüchtling, Aktivist und »der beste Krimiautor Italiens« (Il Manifesto). Sein Roman »Arrivederci amore, 
ciao« brutal, böse und abgründig - und er hat weltweit mehrere hunderttausend Leser begeistert.

Das Böse in uns
Der Tropen Verlag präsentiert Massimo Carlottos gnaden-
losen Roman »Arreviderci amore, ciao« und lädt zum konse-
quenten Trinken mit Clemens Meyer ein
Giorgio Pellegrini, in Italien wegen politischer 
Verbrechen gesucht, ist nach Mittelamerika 
geflüchtet, wo er in einem Camp mit anderen 
europäischen Ex-Terroristen lebt. Als er die 
Chance bekommt, mildernde Umstände zu er-
wirken, indem er seine ehemaligen Kameraden 
verrät, kehrt er in die Heimat zurück und stellt 
sich dort der Justiz. Nach ein paar Jahren Haft 
und einem Deal mit einem korrupten Kommis-
sar kommt er frei. Von den politischen Idealen 
seiner Jugend, an die er nie richtig geglaubt 

hat, ist nur noch ein grausames Zerrbild übrig. 
Sein oberstes Ziel ist es nun, ein anerkanntes 
Mitglied der Gesellschaft zu werden. In der 
zynischen und kalten Welt, in die er entlassen 
wird, gibt es für ihn nur ein Mittel, dieses Ziel 
zu erreichen: Mord.

ARRIVEDERCI AMORE, CIAO ist die pa-
ckende Geschichte eines einsamen jungen 
Mannes, der nichts zu verlieren und nichts zu 
gewinnen hat. Es ist ein »faszinierender Roman 
über die Antriebskraft des Bösen«, wie Ulrich 
Wickert meint, oder auch »einfach sexy«, wie 
die ein oder andere Buchhändlerin schrieb. Mit 
eiskaltem Pathos und elektrisierender Lakonie 
blickt Carlotto tief in die Abgründe einer dun-
klen Seele. In einer Welt voller Korruption und 
globalisierter Kriminalität hinterlässt der grau-
same Held auf seinem Weg in die bürgerliche 
Existenz eine Spur des Todes. 

Der Autor selbst ist gleichsam das positive Ge-
genbild seines Protagonisten Pellegrini. Gebo-
ren 1956 in Padua, wurde er als Sympathisant 
der linken Bewegung in den 1970er Jahren 
zu Unrecht wegen Mordes verurteilt. Nach 
fünfjähriger Flucht in Frankreich und Mexi-
ko kehrte er schließlich nach Italien zurück 
und stellte sich der Justiz. Es folgten eine Ge-
fängnisstrafe von sechs Jahren und zahlreiche 
Prozesse. Unter dem Druck der Öffentlichkeit 
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Blumenbar im Internet: 
http://www.blumenbar.de

Blumenbar, Halle 5, C 115

Bis der Tag kommt, an dem sich Tom Kummer 
für einen Moment wieder wie ein kleiner Jun-
ge fühlt. Alle zeigen mit dem Finger auf ihn. 
Die Welt bricht zusammen. Chefredakteure 
werden entlassen. Die New York Times nennt 
ihn »The Bad Guy of German Journalism«. Er 
liegt wie tot auf seinem Bett, in einem Hotel-
zimmer. Und geht erst einmal duschen. 

© Wolfgang Farkas, Blumenbar
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Mit Edo Popović setzt Voland & Quist die Segel gen (Süd-)Osteuropa. Er ist einer der wichtigsten Schriftsteller Kroatiens, sein jetzt auf 
Deutsch erschienener Roman »Ausfahrt Zagreb-Süd« ist ein Buch »voller Melancholie und Komik, das einen in den Bann zu ziehen 
vermag« (Deutschlandfunk).

Auf zu neuen Ufern
Voland & Quist verlegt junge zeitgenössische Literatur als Bücher mit CDs

Die Orientierung auf dem Meer der lieferbaren 
Bücher ist keine leichte Sache. Begleitet von den 
Nebelhornklängen der Marketingabteilungen 
ziehen die behäbigen Frachter der Großverlage 
ihre feste Bahn, bekannte Autorennamen am 
Bug und geeicht auf sichere Umschlagplätze. 
Doch es gibt auch die kleinen und wendigen 
Einhandsegler, die es eher sportlich angehen, in 
wilderen Fahrwassern operieren und so manch 
brachliegendes literarisches Eiland entdecken. 
Und so sind Dresden und Leipzig seit etwas 
mehr als zwei Jahren Heimathäfen einer schnel-
len und schmucken Zweimastbark namens Vo-
land & Quist geworden. »Bücher zum Lesen 
und Hören« steht auf der Flagge, »Live-Litera-
tur« erschallt es von der Reeling und in der Tat 
machen die Mannen auf der Brücke, deutsch-
landweit einmalig, aus den veröffentlichten Tex-
ten beides: Buch plus CD … und kämpferische, 
humorvolle Prosa aus den Niederungen des 
Alltags  auf der Höhe der Zeit. Veröffentlicht 
wurden mittlerweile so bekannte Lesebühnen 
wie die Surfpoeten, die Chaussee der Enthusiasten 
oder auch LSD – Liebe Statt Drogen (welche üb-
rigens am 25.03. in Leipzig gastiert und u.a. um 
21 Uhr im UT Connewitz auftritt).

Neben der Lesebühnenliteratur hat Voland & 
Quist mit den Spoken-Word-Poeten Bas Bött-
cher und Nora Gomringer aber auch eine mo-
dern eingerichtete Lyrik-Kajüte an Bord. Bas 
Böttcher ist mit seiner Textbox auf der Messe 
und Nora Gomringer hat Landgang am Don-
nerstag den 22.03. und liest u.a. bei der Lan-
gen Leipziger Lesenacht in der Moritzbastei 
sowie am 24.03. ab 20 Uhr in der Galerie für 
zeitgenössische Kunst, Café Weezie. 

Mit der neuen Reihe Sonar wurden nun bei 
Voland & Quist auch die Segel gen Osten ge-
setzt: Edo Popović enterte das Deck als Erster. 
Er ist einer der wichtigsten Autoren der zeitge-
nössischen Literatur Kroatiens, dessen Roman 
AUSFAHRT ZAGREB-SÜD von der deut-
schen Literaturkritik überschwänglich gelobt 
wurde und ihm sogar Vergleiche mit Heming-
way einbrachte. Er liest u.a. bei »Autoren mit 
dem gewissen -ić – Kroatien bittet zum Ren-
dezvous« am 24.03. ab 20 Uhr im Beyerhaus.

Das soeben zu Wasser gelassene drei Buchbar-
ken starke Frühjahrsprogramm des Verlags star-
tet mit den von Radio Eins bekannten ZWIE-
GESPRÄCHEN MIT GOTT von Ahne. Gott 
ist nämlich gar nicht so wie alle immer denken, 

dieses Buch mit CD beweist es. Ahne liest seit 
etlichen Jahren bei der Reformbühne Heim & 
Welt und den Surfpoeten. Nach zwei Büchern 
bei KiWi sind die ZWIEGESPRÄCHE seine 
dritte Soloveröffentlichung. Er ist inzwischen 
einer der bekanntesten Lesebühnenautoren 
der sieben Weltmeere und live zu erleben am 
23.03. um 21 Uhr im Horns Erben.

Außerdem immer eine Handbreit Wasser un-
ter dem Kiel: Micha Ebeling mit RESTEKU-
SCHELN und Frank Klötgen mit WILL KA-
CHELN. Ersterer ist Mitglied bei LSD – Liebe 
Statt Drogen und ein Virtuose des Wortes, der 
als abgebrühter ehemaliger Berliner taxi dri-
ver über scheiternde Figuren philosophiert, 
als Frauenversteher nicht nur Beamtinnen am 
Telefon die Beichte abnimmt und als grotesker 
Märchenerzähler reüssiert. Die Texte in RES-
TEKUSCHELN können alles sein: zum Brül-
len komisch oder voll Verzweiflung, provo-
zierend zynisch oder hoffnungslos idealistisch 
– im besten Fall aber alles zugleich. Er tritt zu-
sammen mit Frank Klötgen am 24.03. um 19 
Uhr im Noch Besser Leben auf.

Letzterer meldet sich mit seinem neuen Buch 
WILL KACHELN zu Wort und »kachelt« 
drauflos zu einer atemberaubenden Tour de 
Farce voll Sprachwitz und ungebändigter For-
mulierlust. Frank Klötgen ist Bühnen- und 
Netz-Literat und wurde 1998 von der ZEIT 
mit dem »Pegasus«-Preis für Internet-Literatur 
ausgezeichnet. 2004 erschien mit seiner »Spät-
winterhitze« der erste deutschsprachige Hyper-
fiction-Roman bei Voland & Quist.

Die Frühjahrskapitäne Ahne, Micha Ebe-
ling und Frank Klötgen treten zusammen am 
22.03. ab 21 Uhr im Ilses Erika beim Voland & 
Quist-Autorenabend auf. Mit dabei auch Ad-
miralin Rigoletti mit ihrem kompromisslosen 
Roman AUS DEN MEMOIREN EINER 
VERBLÜHENDEN.

© Jörg Stübing, Sebastian Wolter, Voland & Quist
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wurde er 1993 begnadigt. Er lebt  heute in Sar-
dinien, setzt sich für die Rechte von Häftlingen 
ein und ist einer der erfolgreichsten Schriftstel-
ler Italiens. Seine Romane verkaufen sich in 
Bestseller-Auflagen und sind auch internatio-
nal erfolgreich. Carlotto ist auf Grund seiner 
Biografie, aber vor allem wegen seiner außer-
gewöhnlichen Romane für viele Autoren der 
jüngeren Generation ein Vorbild. So schreibt 
Veit Heinichen über ihn: »Massimo Carlotto 
ist ein gnadenloser Erzähler und versenkt seine 
Feder tief ins Herz des Lesers.«

Tropen im Internet: 
http://www.tropen-verlag.de

Tropen, Halle 5, C 225

Voland & Quist im Internet: 
http://www.voland-quist.de

Voland & Quist, Halle 5, d 114

Kein Alkohol ist auch keine 
Lösung!
»Obwohl es Dutzende Bücher gibt, die Sie leh-
ren, einen Drink zu mixen, gibt es erstaunlich 
wenige, die erklären, wie es dann weitergeht 
…« Und eben das tut DIE FEINE ART DES 
SAUFENS. Nach dem Motto „Trink positiv!“ 
hat Frank Kelly Rich, der Herausgeber des le-
gendären Magazins „The Modern Drunkard“, 
ein Kompendium des gesitteten, aber konse-
quenten Saufens geschrieben. Nach ein paar 
Drinks mag es schwer fallen, aber beim Trin-
ken gibt es viel zu bedenken, wenn man es 
mit Stil angehen will. Rich geleitet den Leser 
sicher durch die Nacht oder auch mal durch ein 
ganzes Wochenende. DIE FEINE ART DES 
SAUFENS ist Ratgeber und Gesellschaftskritik 
in einem – ein Buch voller Witz und Lebens-
kunst.

Der nach zwei harten Messetagen geneigte 
Leser kann sich auf einen informativen, und 
vor allem feucht-fröhlichen Freitagabend im 
Weezie freuen. Dort wird der Leipziger Au-
tor Clemens Meyer die besten Tipps und Ge-
schichten aus „Die feine Art des Saufens“ vorle-
sen. Im Anschluss bittet der Tropen Verlag an 
die Bar, um die erworbenen Kenntnisse in der 
Praxis zu erproben. Musikalischer Dschungel-
führer ist kid lupus.

© Tom Kraushaar, Tropen Verlag

Trinken in den Tropen. Am 23. März, ab 21:00 Uhr, 
mit Clemens Meyer im Club Weezie.
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»Schaum für immer« lautet der Titel des Debüts von René Hamann, in dem sich der Berliner Autor mit einem der medialen Abbilder 
unseres Alltags, gern auch Soap Opera oder Telenovela genannt, beschäftigt. Er geht mit seinem Roman der Frage nach, was mit dieser 
seriellen Scheinwelt passiert, wenn sie in den Bereich der Literatur zurücktransportiert wird. »Schaum für immer« beantwortet diese 
Frage subtil und mit hintergründigemWitz.

Telenovela und TSV1860
Fernsehen und Fußball bei Tisch 7

Kein Soll mehr, aber Haben
Der Verbrecher Verlag präsentiert in diesem Frühjahr einige Klassiker, doch auch jüngere Autoren und Künstler kommen 
nicht zu kurz

Irmtraud Morgner in den 80er Jahren fotografiert von Roger Melis. Ihre weltberühmten Romane und Erzählungen werden gerade im 
Verbrecher Verlag wiederveröffentlicht.

Bilder unserer Wirklichkeit liefern die beiden neu-
en Frühjahrs-Titel im Programm von Tisch 7. Ih-
ren Autoren, René Hamann und Stefan Weigl, geht 
es allerdings um mehr als unseren Alltag. Vielmehr 
zeichnet Hamann in seinem Roman SCHAUM 
FÜR IMMER nach, wie sich unser Leben in den 
Seifenopern des Fernsehens abbildet und holt es 
von dort zurück in die Literatur, während Weigl mit 
MARIENPLATZ - EINMAL LÖWE, IMMER 
LÖWE die Zwänge im Leben eines Fußballfans 
beleuchtet. Beide Autoren tun dies mit Humor, der 
so verschieden ist wie ihre Themen.

René Hamann ist bislang vor allem als Lyriker 
hervorgetreten. Sein Debüt SCHAUM FÜR 
IMMER schildert die privaten und beruflichen 
Verflechtungen von Schumann, Valerie, Ralf, 
Lukas, Nadja und Linda und ihrer Freundinnen 
und Freunde. Die Kräfte, die sie zusammen- 
und auseinanderführen, gehorchen, dies merkt 
der Leser rasch, den Gesetzen der Telenovela, 
die von Hamann subtil mit neuem, subver-
sivem Inhalt gefüllt werden. Mit der durch 
diese Verwandlung verursachten Entschleuni-
gung wird der Blick frei für das Wesentliche, 
der Leser hat Teil am Entstehungsprozess einer 
Literatur, die luzide, intelligent und witzig die 
Befindlichkeit einer Generation in Szene setzt.

Stefan Weigl erzählt in MARIENPLATZ die 
Geschichte Rudi Aumillers, der den schlimms-
ten Fehler gemacht hat, den ein Löwen-Fan in 
München machen kann: Er hat den Marien-
platz-Kiosk gepachtet. Von dort muss er immer 
wieder mit ansehen, wie die Bayern auf dem 
Rathausbalkon ihre Triumphe feiern. Am Ende 
bringt er sich um. Wally, die Witwe, macht In-
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Tisch 7 im Internet: 
http://www.tisch7-verlag.de

Tisch 7, Halle 5, C 219

ventur, eine Warenbestands-Inventur, die zur 
Lebens-Inventur wird. 

Weigls MARIENPLATZ spricht aus der tiefs-
ten Seele des Fans. Gunnar Jans, Sportchef der 
AZ München, bescheinigt ihm, dass er dort 
anfängt, wo Nick Hornby mit »Fever Pitch« 
aufhört. Dialektik, wie sie politischer nicht 
sein kann, scharfsinniger Witz und eine mä-
andernde Sprache vereinen sich zu einem radi-
kalen Porträt unserer Gesellschaft.

Weigls MARIENPLATZ erscheint in der Reihe 
Nomaden, mit der Tisch 7 erstmalig anlässlich 
der Frankfurter Buchmesse 2005 ein zweites 
literarisches Programmsegment vorstellte, das 
neben der Hauptreihe des Verlages erscheint. 
Die Reihe ist für den den Verlag Ausdruck sei-
ner Beweglichkeit. Sie bietet Texten Raum, die 
sich engen Gattungsbegriffen entziehen - Es-
sayistisches, Experimente und Kurzprosa hat 
hier einen Platz. In der Hauptreihe des Ver-
lages erscheinen Werke der deutschsprachigen 
Gegenwartsliteratur, wobei sowohl bekannte 
Namen wie Jochen Schimmang oder Alban 
Nikolai Herbst vertreten sind, als auch regel-
mäßig Debüts vorgestellt werden. Die Reihe 
präsentiert Titel, die in Hinblick auf ihren 
Umfang und ihre erzählerische Qualität eine 
Ausstattung als Hardcover verlangen.

In unregelmäßigen Abständen verlegt Tisch 7 
neben deutschsprachiger Gegenwartsliteratur 
auch Werke fremdsprachiger europäischer Auto-
ren in deutscher Übersetzung. Hierbei entschei-
det nicht nur die Qualität des jeweiligen Textes, 
sondern auch, ob seine Originalsprache und die 
zeitgenössische Literatur seines Herkunftslandes 
nach Einschätzung des Verlages im deutschspra-
chigen Literaturbetrieb unterrepräsentiert sind.

René Hamann und Stefan Weigl lesen während 
der Messetage in Leipzig, sowohl tagsüber auf 
der Bühne der LESEINSEL JUNGER VER-
LAGE, als auch abends in der Stadt. 

Am Messedonnerstag präsentiert sich Tisch 
7 ab 21:00 Uhr gemeinsam mit der Leip-
ziger Initiative »Kultiviert anders!«, dem Bil-
gerverlag (Zürich) und Luftschacht (Wien) 
unter dem Titel »Weigl - Goetsch - Rumpel,  
Lesung und Sounds«. Für Musik sorgt nach den 
Lesungen DJ Stramaica.

© Frank Niederländer, Tisch 7

Seit einigen Jahren schon veröffentlicht der Ver-
brecher Verlag Romane, die zwar berühmt sind, 
aber aus unerfindlichen Gründen vergriffen wa-
ren. So erschien in diesem Winter erstmals wie-
der der über zehn Jahre nicht lieferbare Roman 
DIE WUNDERSAMEN REISEN GUSTAV 
DES WELTFAHRERS von Irmtraud Morgner 
und zeitgleich das Lesebuch ERZÄHLUNGEN 
mit Morgners schönsten Geschichten. David 
Morgner, ihr Sohn, wird beide Bücher auf der 
Leipziger Buchmesse auf der Leseinsel Junge 
Verlage in Halle 5 gemeinsam mit der Schau-
spielerin Claudia Steiger vorstellen.

Auch die Romane von Gisela Elsner, die der 
Verbrecher Verlag seit 2002 wiederveröffent-
licht, gehören in diese Reihe. Nun erscheint, 
15 Jahre nach Elsners Tod, erstmals ihr Roman 
HEILIG BLUT, der zu Lebzeiten der Autorin 
nur in russischer Sprache erhältlich war. Die 
Hamburger Germanistin Christine Künzel hat 
glücklicherweise das Manuskript letzter Hand 
auffinden können, sodass nun auch Elsners 
letzter Roman endlich auf deutsch vorliegt.

Ebenfalls lang vergessen war Rudolf Lorenzen, 
ein »Erzähler von europäischem Rang« (FAZ). 
Er ist berühmt für seinen Roman »Alles ande-
re als ein Held«. Seine scharfsichtigen Roma-
ne, Erzählungen und Feuilletons werden nun 

erstmals in einer Werkausgabe gesammelt. 
Den Auftakt macht der Erzählungsband KEIN 
SOLL MEHR UND KEIN HABEN, den der 
Autor an seinem 85. Geburtstag im Februar 
erstmals der Öffentlichkeit vorstellen konnte.

Über Peter O. Chotjewitz sagt Heinz Ludwig 
Arnold, es gebe »kaum einen deutschspra-
chigen Schriftsteller, dessen Werk zwischen 
stilistischem Experimentieren und politischem 
Engagement weiter gespannt« und »in den 
Formen vielfältiger« sei. Nach zwei Romanen 
im Verbrecher Verlag versammelt Chotjewitz 
nun in FAST LETZTE ERZÄHLUNGEN 
eine Auswahl seiner kleinen Arbeiten aus den 
vergangenen 20 Jahren. Erinnerungen an die 
einmarschierenden US-Truppen oder an An-
dreas Baader – dessen Anwalt Chotjewitz war 
– sind darin ebenso zu lesen, wie Geschichten 
über Sinowjew oder die Berliner Boheme der 
60er Jahre.

Doch auch Debüts finden sich im Frühjahr-
sprogramm. Zum einen die Geschichtensamm-
lung ZINNOBER der in Berlin wohnenden 
Afrobritin Maroula Blades, in der es um Men-
schen in schweren Lebenskrisen geht – etwa 
das Mädchen, das seine erste Regelblutung er-
lebt, oder den Bediensteten im Reisebüro, der 
selber gern abhauen würde.
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Monika Rinck
das gegenteil von verführung
dieses dörren, ist das jetzt noch protest gegen den fortgang der zeit – 
oder dieses unmerkliche wachstum trotz schlechter behandlung, 
seit jahren hab ich den gammligen rest aus den tassen – will hier 
einer noch kaffee – in die töpfe gekippt, oder sie wurden wochenlang 
gar nicht gegossen, lockere, holzige stängel in so etwas wie erde. 
dass sie weiterhin wachsen oder so tun: sie parodieren das leben. 
und in meinen rücken stemmen sie stumm ihre kippligen schwerter, 
ausgehebelt beim transport von einem büro in das andre. sie lehnen 
in ecken, betreiben tristesse und photosynthese. was eben noch 
den prozessor kühlte, verbrauchen jetzt unsere achtstündigen lungen. 
was ist denn das fürne pflanze? die hat heidrun mitgebracht, man hat 
schon hunde ohne fell gezüchtet, hat man, aber pflanzen ohne blätter? 
vor diese pflanze stell ich mich hin und sage in das surren der rechner: 
»einst ruhe ich ewige zeit.« und denke das draußen, ein wehen, zärtlich, 
die blätter, die blätter, bewegt im verbund und unter ihres-irisgleichen, 
und diese eine hässliche pflanze hier als erlösergestalt, sodass wir alle, 
alle auferstehen in eine nicht mehr brauchbare zeit, in der wir nicht säen, 
nicht ernten, nur ausharren im gegenteil von verführung. alle sagen: 
morgen bringe ich torf mit. es kommt der morgen, keiner bringt torf mit.

Verbrecher Verlag im Internet: 
http://www.verbrecherverlag.de

Verbrecher, Halle 5, C 215

Poesie als Lebensform
kookbooks im Frühjahr - Mind Gardening!

Monika Rinck, geboren 1969 in Zweibrücken, lebt als Autorin in Berlin.

Mit ihrem Essay AH, DAS LOVE-DING! über 
die Schritte vom Ich zum Wir sorgte Monika 
Rinck im Herbst für einiges Aufsehen und 
eine Prämierung der Stiftung Buchkunst als 
eines der schönsten deutschen Bücher 2006. 
»[Sie] versucht nichts weniger als ein zeitge-
mäßes Symposion, eine Art verschriftlichten 
Salon im 21. Jahrhundert. Und der gelingt ihr 
bewundernswert, anregend, poetisch, verspielt, 
doch immer existenziell«, schrieb etwa Der Ta-
gesspiegel.

Nun führen ihre Gedichte ZUM FERNBLEI-
BEN DER UMARMUNG vor, dass Assozia-
tion und Gedankenschärfe gleichberechtige 
Funktionen poetischer Präzision sein können. 
Sprachliches Raffinement und rasante Wort-
läufe treffen auf ein Feuerwerk von Ideen, ab-
gefedert durch waghalsigen Humor. Monika 
Rincks Gedichte fragen nach dem Sinn des 
Horizonts und danach, was mit den Tieren ist; 
sie versuchen die »immunisierung durch zorn«, 
durchlaufen »die taucherkammer der affekte« 
und kommen am Ende einer »tour de trance« 
unmerklich zum Stehen – »das ganze ist fatal«.

Nach dem Erfolg von Michael Stavarics und 
Renate Habingers »Gaggalagu«, das den Ös-
terreichischen Kinder- und Jugendbuchpreis 
2007 erhält, haben wir uns für dieses Früh-
jahr wieder etwas Besonderes einfallen lassen. 
DURCH DICK UND DÜNN / THROUGH 
THICK AND THIN ist nicht nur das erste 
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kookbooks im Internet: 
http://www.kookbooks.de

kookbooks, Halle 5, C 221

Kinderbuch unseres Gestalters Andreas Töp-
fer, es ist auch durchgehend zweisprachig. Die 
Geschichte handelt auf 48 farbigen Seiten da-
von, wie Pipa zu einer Reise kam und Pim wie-
der nach Hause. Und weil Pim englisch spricht 
und Pipa deutsch, erzählen sie abwechselnd, 
aber jeder von ihnen erzählt die Geschichte 
so, wie er sie erlebt hat. - Ein Bilderbuch zum 
Vorlesen für Kinder ab 4 oder zum Selberlesen 
für Kinder ab 6 Jahren, um spielerisch Englisch 
zu lernen.

© Daniela Seel, kookbooks

Kolja Mensing wiederum, dessen autobiogra-
fischer Essay über das Aufwachsen in der Pro-
vinz, „Wie komme ich hier raus?“ (2002), die 
Kritiker auf sein literarisches Debüt warten 
ließ, legt endlich Erzählungen vor: MINIBAR 
heißt der Band. Es geht um Leute, die sich 
noch nicht etabliert haben. Sie wohnen in Alt-
bauwohnungen oder Hotelzimmern, treffen 
sich auf der Dating-Line und flüchten sich vor 
der schweren Last der Zufriedenheit in die zer-
brechliche Welt der eigenen Kindheit.

Maroula Blades und Kolja Mensing stellen ihre 
Erzählungsbände während der Messe ebenfalls 
auf der Leseinsel der Jungen Verlage vor.

Sachbücher erscheinen in diesem Frühjahr 
ebenfalls, etwa Christian Broeckings Interview-
band JEDER TON EINE RETTUNGSSTA-
TION, in dem er sich mit den jüngsten Prot-
agonisten des afroamerikanischen Free-Jazz 
beschäftigt. Über Erfolge und Enttäuschungen 
in ihrem Künstlerleben spricht er unter ande-
rem mit David Murray, William Parker, Roscoe 
Mitchell, George Lewis, David S. Ware oder 
Marshall Allen. Mit dem Band schließt Broec-
king seine mit den Bänden RESPEKT und 
BLACK CODES begonnene Jazz-Interview-
Trilogie ab, die einen aktuellen Überblick über 
die afroamerikanische Jazzszene bietet. »Wer 
sich ernsthaft mit den psychosozialen Hinter-
gründen der improvisierten Musik auseinan-
dersetzen will, kommt an Broeckings Büchern 
nicht vorbei«, urteilte die Berliner Morgen-
post.

Bei den Kunstbüchern sei auf den Band MEY-
ERLAND verwiesen, in dem Katrin Meyer auf 
128 Seiten zeigt, wie die Meyers in Deutsch-
land versuchen, auf Firmenschildern und mit 
Beschriftungen aus einem gewöhnlichen Na-
men etwas ganz Besonderes zu machen. Ein 
Buch nicht nur für Meyer, Meier und Mayer, 
sondern auch für Müller, Krause und Schmidt.

Schließlich sei noch der Comic TIGERBOY 
von Oliver Grajewski erwähnt, ein autobio-
graphisches Comic-Großwerk, dessen 20. Teil 
soeben erschienen ist, nun erstmals im Hard-
cover. TIGERBOY sei »ein manchmal ziem-
lich exhibitionistisches Tagebuch in Bildern«, 
meint die Berliner Zeitung. 

© Jörg Sundermeier, Verbrecher Verlag
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Manfred Rumpls mal kontemplativ fließender, mal zornig polternder Gesellschaftsroman »Fausts Fall«

Sein Job als Universitätslehrer der Philosophie 
hängt an einem seidenen Faden. Seine Frau 
Helene und die pubertierende Tochter nehmen 
kaum noch Notiz von ihm. Ohnehin sehen sie 
ihn oft tagelang nicht, wenn er sich mit Alko-
hol und Drogen in seinem »Rückzugszimmer« 
einschließt. Schwierig entwickelt sich auch die 
Beziehung zu Paulus, einem Kollegen und seit 
Kindheitstagen brüderlichen Freund: Wäh-
rend er selbst gezwungen ist, als Taxifahrer 
dazu zu verdienen, wird Paulus, der aus seiner 
Zuneigung zu Helene kein Geheimnis macht, 
zu den herausragenden Vertretern des Fachs 
gezählt. Faust ist am wahrscheinlich wichtigs-

ten Wendepunkt seines Lebens angelangt. 
Als der Freund ihm die organisatorische Ver-
antwortung für eine Lesetour anbietet, willigt 
er aus wirtschaftlichem Kalkül ein. Faust und 
Paulus treten eine Reise an, eine tour d‘horizon 
in die Philosophie, deren Verlauf die Schwä-
chen des Stärkeren und die Stärken des Schwä-
cheren aufdecken wird.

Manfred Rumpl hat mit Fausts Fall einen 
Roman gegen den Opportunismus und das 
intellektuelle Geschwätz unserer Zeit geschrie-
ben. Wie kein anderer literarischer Protagonist 
der letzten Jahre veranschaulicht sein Gegen-
warts-Faust das Elend des einsam reflektie-

renden Menschen, der seinen Platz in der Welt 
nur unter gleichzeitigem Verrat an den eigenen 
Werten finden kann. Dabei ist er ein mindes-
tens so komischer wie tragischer Held, wenn er 
weiß, dass ihm sein Wissen um die Probleme 
allein nicht weiterhilft, er vielmehr zu handeln 
beginnen muss, noch bevor er Gewissheit er-
langt, dass etwas wie Gewissheit sich vielleicht 
erst im Zuge dieses Handelns einstellen wird.

Der Autor wurde 1960 in Mixnitz in der Stei-
ermark geboren. Nach einer Ausbildung zum 
Elektriker verrichtet er zwischen 1977 und 
1986 die verschiedensten Jobs in Deutschland 
und Österreich, bis er sich zum Studium der 

Philosophie und Pädagogik entschließt. Mit 
der Diplomarbeit »Das Gute? Das Schöne? 
– Zur Moral des Ästhetischen bei Baudelaire, 
Benn und Bachmann« beendet er 1994 das 
Studium an der Universität Wien. Schon ab 
1985 werden Rumpls literarische Beiträge in 
Zeitschriften und im Rundfunk veröffentlicht. 

1993 erhält er für seinen Debütroman »Koordi-
naten der Liebe« den aspekte-Literaturpreis des 
ZDF, 1994 ist er Stipendiat am Literarischen 
Colloquium Berlin, dann: Österreichisches 
Staatsstipendium für Literatur (1995), Lite-
raturförderungspreis der Stadt Graz (1995), 
Deutscher Kritikerpreis (1997), Jubiläumssti-
pendium der Literarmechana (2003).

Manfred Rumpl lebt und arbeitet in Wien. 
Fausts Fall ist sein sechster Roman.

© Stefan Buchberger, Luftschacht

Luftschacht im Internet: 
http://www.luftschacht.com

Luftschacht, Halle 5, C 113

Gegen das Geschwätz unserer Zeit
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Mit Pipetten und Klarinetten

Manfred Rumpl mit Königspudeln in Wien.

Erzählte Wissenschaft und akustische Literatur bei supposé

Lieber Klaus Sander, die Edition supposé hat sich 
in den nunmehr zehn Jahren ihres Bestehens in au-
ßergewöhnlicher Weise um das gesprochene Wort 
verdient gemacht. Mit »erzählter Wissenschaft«, 
mündlicher Geschichtsschreibung und Originalton-
aufnahmen von Albert Einstein bis Anton Zeilinger 
ist es Ihnen gelungen, eine eigenständige Kunst- und 
Publikationsform für die extemporierte freie Rede zu 
entwickeln und zu etablieren. Nun überraschen Sie 
Ihre Hörer, indem Sie mit dem Schriftsteller Georg 
Klein den Sprung in die zeitgenössische Literatur 
wagen. Was hat Sie daran gereizt?

Autoren wie Georg Klein besitzen – und das 
verbindet sie mit den Wissenschaftlern un-
seres Programms – eine stimmliche Präsenz 
und ein spontanes Formulierungsvermögen, 
die sich im Buch ebensowenig vermitteln wie 
im klassischen Hörbuch, bei dem ja lediglich 
schriftlich Vorfixiertes reproduziert wird. 
Neu ist »akustische Literatur« bei supposé 
indes nicht: mit E.M. Cioran, Konrad Bay-
er, Hubert Fichte und Peter Kurzeck haben 
wir schon einige literarische Köpfe im Pro-
gramm.

Worum geht es in Georg Kleins SCHLIMME 
SCHLIMME MEDIEN?

Es gibt vier eigenständige, also nur auf dieser CD 
veröffentlichte Erzählungen, die sich im wei-
testen Sinne mit den vier Medien Radio, Film, 
Schrift und Tonträger auseinandersetzen und die 
zum Teil eigens für diese Publikation – übrigens 
die Hörbuchpremiere von Georg Klein – verfasst 
wurden. Dazwischen stehen frei gesprochene 
poetische Kurzreflexionen, die an die gelesenen 
Passagen anknüpfen und diese kontrastieren und 
kommentieren. Und natürlich spielt der Begriff 
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Rabbi auf Abwegen 
Mordecai Richlers frühes Meisterwerk »Die Lehrjahre des Duddy Kravitz« erscheint endlich auf Deutsch

Begnadeter Provokateur und einer der bedeutendsten Autoren Kanadas: Mordecai Richler.

»Ich werde von Feministinnen kritisiert, vom 
jüdischen Establishment und von kanadischen 
Nationalisten, und warum auch nicht? Ich 
habe denen schließlich auch ans Bein gepin-
kelt. In dieser Hinsicht bin ich Sportsmann.« 
So antwortete Mordecai Richler einst, als er 
gefragt wurde, wie er mit Kritik umgehe. Ei-
gentlich kann man sich gar nicht vorstellen, 
daß jemand, der mit seinen Romanen, Essays 
und Zeitungsartikeln so provozierte wie Rich-
ler, Rabbi werden sollte – wenn es nach dem 
Willen seiner Eltern gegangen wäre. 

Im Jahre 1931 als Sohn eines Schrotthändlers 
geboren, wuchs Mordecai Richler im jüdischen 
Viertel von Montreal auf. Er wurde streng reli-
giös erzogen, doch als Jugendlicher entfernte er 
sich vom Judentum und verließ, getrieben von 
den Erwartungen seiner Eltern, als Neunzehn-
jähriger seine Heimatstadt in Richtung Europa. 
Zunächst lebte er in Paris, wo er als Kellner ar-
beitete und erste Schreibversuche unternahm. 
Später ließ er sich in London nieder und machte 
sich in den folgenden Jahren einen Namen als 
Schriftsteller, Journalist und Drehbuchautor. 
Nach fast zwei Jahrzehnten kehrte er Anfang 
der siebziger Jahre nach Montreal zurück, wo er 
bis zu seinem Tode im Jahr 2001 lebte. 

Wie auch Philip Roth wurde Richler immer 
wieder Antisemitismus vorgeworfen, wenn es 
um die Darstellung jüdischen Lebens ging. Tat-
sächlich hielt er wenig vom Habitus liberaler 
Gutmenschen, die sich nicht trauen, schlecht 
über einen Juden zu reden, »der Steuern hin-
terzieht, sich von dem Geld besäuft und darü-
ber auch noch froh ist.« Das Judentum müsse 
man in all seinen Facetten zeigen, von den gu-
ten wie den schlechten Seiten, sagte er einmal. 
Und daran hielt er sich als Schriftsteller – mit 
großer Fabulierfreude und bissigem Humor.

In seinem bekanntesten Werk, dem nun auch 
auf Deutsch erschienenen Roman »Die Lehr-
jahre des Duddy Kravitz«, erzählt Richler von 
den Abenteuern eines jungen Mannes, der es 
zu etwas bringen will im Leben, koste es, was 
es wolle. Seit ihm sein Großvater Simcha er-
zählt hat, daß ein Mann ohne Grundbesitz ein 
Niemand sei, steht für Duddy Kravitz fest, daß 
er ein Stück Land erwerben muß. Und er setzt 
fortan alles daran, seinen Traum zu verwirkli-
chen – als Schmuggler und Filmproduzent, als 
rasender Taxifahrer und Vertreter für Toilet-
tenartikel. Doch Duddy verstrickt sich in im-
mer turbulentere Unternehmungen, vergrault 
nach und nach all jene, die ihm wohlgesonnen 
sind, und muß schließlich die schmerzhafte 
Erfahrung machen, daß unsere Träume nie das 
sind, was wir glauben – selbst wenn sie wahr 
werden.

Mit »Duddy Kravitz« schaffte Mordecai Richler 
Ende der fünfziger Jahre den großen Durch-
bruch als Schriftsteller und zählt seitdem neben 
Michael Ondaatje und Margaret Atwood zu 
den bedeutendsten Autoren der kanadischen 
Gegenwartsliteratur. Kaum auszudenken, was 
wir versäumt hätten, wäre Mordecai Richler 
tatsächlich Rabbi geworden. 

© Jürgen Christian Kill, Liebeskind

Liebeskind im Internet: 
http://www.liebeskind.de

Liebeskind, Halle 5, C 111
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supposé im Internet: 
http://www.suppose.de

Supposé, Halle 5, C 223

des Mediums auch auf den typischen Klein’schen 
Kosmos zwischen Nachtstück, Geistergeschichte, 
Phantasma und Verbrechen an, das den Hörer in 
eine Welt aus Magie und Beschwörung, aber auch 
Ekel und Grausamkeit führt, ohne jedoch das 
Heilsvermögen der Kunst preiszugeben. Das Be-
fremden angesichts von Namen oder Telefonen 
hat darin ebenso seinen Platz wie Vampire, Teu-

fel und eine Rehabilitierung des Aberglaubens.

Was erwartet den Hörer bei Ihnen in diesem Früh-
jahr außerdem?

Für unsere Reihe „Erzählte Wissenschaft“ haben 
wir den Münsteraner Kommunikationswissen-
schaftler Siegfried J. Schmidt eingeladen. Auf 
der CD BEOBACHTUNGSMANAGEMENT 

spricht er »Über die Endgültigkeit der Vor-
läufigkeit« und den »Zorn der Hermeneuten« 
angesichts seines angewandten »Konstruktivis-
mus als Argumentationsform«. Diese Publika-
tion folgt einer Linie unseres Programms, zu 
der etwa die Aufnahmen mit Heinz von Foer-
ster und Ernst von Glasersfeld, den Vätern des 
Radikalen Konstruktivismus, gehören.

Unsere Reihe »Wissenschaftsgeschichte im 
Originalton« setzen wir mit dem Nobelpreis-
träger und Begründer der Molekulargenetik 
Max Delbrück fort: DIE PIPETTE IST MEI-
NE KLARINETTE. Als besonderes Bonmot 
gibt es hier neben Ausführungen zu Biologie 
und Genetik rare Mitschnitte aus einer Weih-
nachtsfeier am California Institute of Techno-
logy, die Delbrück als selbstironischen Musi-
calsänger in dem Stück »Biology Follies«, also 
»Biologie-Narren«, zeigen.

Und schließlich haben wir uns das Vergnügen einer 
CD-Single mit selten gehörter Musik gegönnt. Auf 
WICHTEL UND DIE WUCHTELN: HÄM-
CHEN HÄMCHEN / WUCHTEL UND DIE 
WICHTELN: WUNDERSCHÖNER JUNGER 
MANN musizieren Oswald und Ingrid Wiener, 
Jan St. Werner, Rosa Barba, Anja Theismann, der 
Männergesangsverein Alpenland Mariazell und 
ich – frei Neigung und ohne Gewähr.

Georg Klein während der Aufnahme zu »Schlimme schlimme Medien« im Schuppen seines ostfriesischen Hauses
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In der Reihe »Audiophilosophie« erhält ein 
Titel aus unserem Herbstprogramm zur Zeit 
traurige Aufmerksamkeit: Der am 6. März 
verstorbene französische Philosoph Jean Bau-
drillard spricht in deutscher Sprache über DIE 
MACHT DER VERFÜHRUNG – aufgenom-
men in seiner Pariser Wohnung, bleibt es nun 
sein akustisches Vermächtnis.

© Klaus Sander, supposé
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Punk, Prekariat und 007
Ob über Film, Musik, Politik, ob Belletristik, Sachbuch, die OX-Kochbücher oder die testcard-Reihe: Die Verlage Ventil 
und Bender präsentieren Titel aus der Szene für die Szene

Von Schwamendingen bis Alamor
Reisen in kleine und große Welten mit den Büchern des Limmat Verlags Zürich

Nagel, Sänger von Muff Potter und der Prince Charming der deutschen Indie-Szene, legt mit „Wo die wilden Maden graben“ sein literarisches Debüt über Glanz und Elend der Pop-Boheme vor – garantiert 
frei von Muckertum, dafür Beobachtungsgabe galore.

Für Thomas Hürlimann ist Sandra Hughes »eine neue Stimme in der Schweizer Literatur«, ihrem Roman »Lee Gustavo« bescheinigt 
die Basler Zeitung, er sei »leichtfüssig, schäbig schillernd, fast nicht zum Aushalten spannend«.

»Stellen Sie sich einen Erzähler mit dem Witz 
eines Tristram Shandy und der Abenteuerlust 
eines Felix Krull vor« (Schweizerischer Biblio-
theksdienst sbd) und tauchen Sie ein in Sandra 
Hughes’ Roman LEE GUSTAVO. Lee liegt im 
Krankenhaus einer englischen Kleinstadt, ihr 
Leben zieht im Dämmerschlaf an ihr vorbei. Lee 
kennt das Gefängnis von innen, schlägt sich durch 

als »Haushalthilfe für alle Fälle« bei einer exzent-
rischen Trendjournalistin, verdient sich das Le-
ben mit dem Verscherbeln von aufgemöbeltem 
Trödel und später im Tätowieratelier mit zum 
Teil anspruchsvoller Kundschaft. Eines Abends 
findet Lee einen Brief vom Vater, den dieser vor 
dem Selbstmord an seine Frau geschrieben hat. 
Seine Geschichte führt nach Brasilien in eine Fa-

milie, in der man keine Skrupel kennt. Sandra 
Hughes stellt ihr »erfrischend unschweizerisches 
und kultverdächtiges Buch« (sbd) im Rahmen 
von »Leipzig liest« am Freitag, 23. März um 
19.00 Uhr im Szeneclub »Chillum«, Karl-Lieb-
knecht-Strasse 74 vor und am Samstag, 12.30 
Uhr, im Forum Halle 4 Stand D107.

Ebenfalls nach Südamerika entführt Christoph 
Keller in seinem ersten Roman ALAMOR 
DREI TAGE: Der Autor zeichnet das traurige 
Leben einer Frau, die einmal voller Träume 
ihrem Mann gefolgt war und dann kläglich 
scheiterte. Drei Tage in diesem Leben, zu Be-
ginn der peruanischen Revolution, bilden eine 
Leerstelle – und es wäre Barbara Kaltbrunner 
zu gönnen, wenn sie tatsächlich mit General 
de Mendoza, der subito aus dem Amt gefegt 
wurde, in Alamor gewesen wäre. 

Ebenfalls von gescheiterter Integration erzählt 
der kurdische Autor und Filmemacher Yusuf 
Yeşilöz in seinem fünften Roman LIED AUS 
DER FERNE. In einer Schweizer Kleinstadt 
wird ein abgewiesener Asylbewerber tot aufge-
funden. Erste Spuren führen zum kurdischen 
Sänger Kalo Baran, der seit Jahren in der 
Schweiz lebt. Baran weiß mehr, als er vorerst 
preisgibt. Und er erzählt in Bildern, die für Po-
lizisten nur schwer verständlich sind. Yeşilöz 
scheut sich nicht, auf Ungereimtheiten hin-
zuweisen, mit einem Augenzwinkern, feinem 
Humor und in leisen Tönen. 

ÜBER LAND geht Ernst Halter, beobach-
tet Natur und Menschen, zeichnet die Ver-
änderungen dieses Lebensraums und dessen 
Modernisierung, die bis jetzt weder gelungen 
noch gescheitert ist. Essayistische Formen ste-
hen neben Naturschilderungen, Porträts und 
Geschichten neben Gesprächen. 

Um Stadtentwicklung geht es in Susann Sitzlers 
Buch VORSTADT AVANTGARDE. Für drei 
Monate zog die Journalistin, die eigentlich in 
Berlin lebt, nach Zürich-Schwamendingen, ein 
Viertel von Zürich, das als Inbegriff dafür steht, 
wie die Schweiz nicht werden soll. Als eine 
von außen lernt sie den Stadtteil kennen, fragt 
nach, was es mit Ausländerghetto und Heimat 
der «Bünzli» und Rechtswähler auf sich hat, er-
kundet die Geschichte des Bauerndorfes und 

Limmat im Internet: 
http://www.limmatverlag.ch

Limmat Verlag, Halle 5, C 106

versucht mit wachsendem Erfolg, sich nicht 
vom Fluglärm stören zu lassen. Entsanden ist 
das Bild eines Stadtteils, in dem sich schweize-
rische Lebenswelten eines ganzen Jahrhunderts 
überlagern. Von seinen Bewohnerinnen und 
Bewohnern wird Schwamendingen geliebt. Ei-
ner sagt: Hier haben wir viele Probleme schon 
in Angriff genommen, als der Rest der Schweiz 
gerade erst anfing, Angst zu haben.

Und Fotoliebhaberinen und -liebhaber können 
auch in diesem Limmat-Frühjahrsprogramm 
einen ausgezeichneten Fotografen entdecken: 
Karl Geiser (1989–1957) war einer der bedeu-
tendsten Schweizer Bildhauer des 20. Jahrhun-
derts. Er hat aber neben Skulpturen und Zeich-
nungen Tausende von Fotografien hinterlassen. 
Sie zeigen einen intensiven und liebevollen 
Blick auf Menschen, die ihn faszinierten – im 
Atelier und auf der Strasse. 50 Jahre nach Gei-
sers Tod präsentieren das Buch KARL GEISER. 
FOTOGRAFIEN von David Streiff sowie eine 
Ausstellung in der Fotostiftung Winterthur die 
erste umfassende Würdigung seines fotogra-
fischen Schaffens.

© Liliane Studer, Limmat Verlag
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Nach über zehn Jahren Tourleben mit der Punk-
band Muff Potter legt Frontmann Nagel (Foto) 
mit WO DIE WILDEN MADEN GRABEN 
sein Romandebüt vor. Der Protagonist kehrt 
nach einer Konzert-Tournee nach Hause in ei-
nen strukturlosen Alltag zurück. Die sozialen 
Kontakte außerhalb der Band scheinen verküm-
mert, das Leben in der Heimatstadt gleicht einer 
permanenten Ausnahmesituation: Normalität, 
das ist das Leben auf Tour. In einer unaufge-
regten Sprache erzählt Nagel aus der Welt der 
Backstage-Pässe und des Caterings, angereichert 
mit sehr privaten Reflexionen und Anekdoten 
– so haben Sie Pop garantiert noch nie gelesen.

PUNK DC: Wer an Punk denkt, denkt zuerst 
an London oder New York. Doch in keiner 
Stadt wurde das weitere Verständnis von Punk 
zu Beginn der 1980er-Jahre so stark geprägt 
wie durch die Szene von Washington, DC. Hier 
entstand der Stil, der später »Hardcore« ge-
nannt wurde. Die Zeitzeugen Mark Andersen 
und Mark Jenkins erzählen lebendig von der 
Szene ihrer Stadt. Etwa davon, wie mit den Bad 
Brains die erste afroamerikanische Punkband 
entstand, die Hardcore mit Reggae vermischte. 
Oder davon, wie Minor Threat mit ihrem Song 
»Straight Edge« eine Jugendbewegung auslös-
te. Übrigens: Sie haben am Samstag, den 24. 
März, die Möglichkeit, eine Lesung aus PUNK 
DC auf der Messe zu besuchen – die Überset-
zerin Julia Gudzent wird Ihnen von 13.15 bis 
13.45 Uhr den Titel exklusiv vorstellen.

ANGSTERHALTENDE MASSNAHMEN von 
Jan Off und ANKE von Linus Volkmann: zwei 
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Bewegung, Unberechenbarkeit, Sturzgefahr
Alexander Verlag Berlin – TheaterLiteraturFilm

»Die Phantasie ist das Tollste überhaupt, sie ist 
unantastbar.« (Peter Zadek)

Seit 1983 finden Sie im Alexander Verlag Ber-
lin Bücher von Peter Brook, Jerzy Grotowski, 
Keith Johnstone, Yoshi Oida, Lee Strasberg, 
Jean-Claude Carrière, David Mamet, Ingmar 
Bergman, Elia Kazan, Michael Caine und vie-
len anderen Künstlern, die sich in Theater oder 
Film einen Namen gemacht haben und deren 
Wirkung weit über diese Gebiete hinausreicht.

Neu in diesem Jahr: NAHAUFNAHME. Die 
Reihe verschafft dem Leser einen persönlichen 
Zugang zu Leben und Werk eines Künstlers, 
in Form von Gesprächen und Monographien 
– übersichtlich und bezahlbar, mit Bildern und 
ausführlichem Werkverzeichnis. Die ersten 
drei Bände zeigen Robert Wilson, Stéphane 
Braunschweig und Peter Zadek. Es werden 
NAHAUFNAHMEN von Sasha Waltz, Jossi 
Wieler, Michael Thalheimer, Alain Platel und 
anderen folgen.

»Man nimmt die Realität, verankert in ihr die 
Fakten und erhebt sie auf die Ebene des My-
thos.« (Elia Kazan)

In FILMARBEIT liefert der Regisseur Elia Ka-
zan mit AMERIKA AMERIKA in einer ein-

fachen und bildreichen Sprache ein Beispiel 
für kunstvolles filmisches Erzählen. Zwei aus-
führliche Gespräche über seine Arbeit – insbe-
sondere mit Marlon Brando bei »Die Faust im 
Nacken«  – geben zusätzlich Einblick in die Ar-
beitsweise eines der bedeutendsten Regisseure 
des 20. Jahrhunderts.

In seinen Notizen zum Kinemato-
graphen, einer Sammlung kluger Gedan-
ken nicht nur zum Film, sondern zu grundsätz-
lichen Fragen der Kunst und Ästhetik, schreibt 
der französische Regisseur Robert Bresson: 
»Die Schönheit eines Films wird nicht in den 
Bildern liegen, sondern in dem Unsagbaren, 
das sie auslösen werden.«

Außerdem finden Sie bei uns Standardwerke 
zum Filmhandwerk wie Robert McKees STO-
RY - DIE PRINZIPIEN DES DREHBUCH-
SCHREIBENS, David Mamets KUNST 
DER FILMREGIE, Walter Murchs KUNST 
DER FILMMONTAGE und Michael Caines 
Handbuch für Schauspieler WENIGER IST 
MEHR. 

»Fauser hatte den Mythos. Er war der Champ.« 
(Ulf Miehe)

Seit drei Jahren erscheinen in der Jörg-Fauser-
Edition die Romane, Erzählungen, Gedichte und 
Songtexte des 1987 verstorbenen »Dichters der 
Wirklichkeit. Des Drogenrauschs. Schreibrauschs. 
Lebensrauschs« (Benjamin von Stuckrad-Barre).

Nach den Romanen »Rohstoff« und »Der 
Schneemann« erschien zuletzt Band 7 der 
»sorgfältigen und sehr schönen Werkausga-
be« (Rolling Stone), der Berlin-Krimi DAS 
SCHLANGENMAUL. Lustvoll erzählt und 
auf hohem gedanklichem Niveau schildert die-
ser Thriller in der Tradition von Chandler und 
Spillane den Untergang des alten Westberlins. 
Und wie immer begeistert Fausers »draufgän-
gerisches, schnörkelloses Erzählen – präzise be-
schleunigt, ohne ein Gramm Fett« (Die Zeit).

»Ich bin nicht Neo-Noir. Ich fühle mich näher 
bei der modernen Kriminalliteratur, noch näher 
bei Charles Willeford« (Quentin Tarantino).

Ventil im Internet: 
http://www.ventil-verlag.de

Ventil, Halle 5, D 214

Alexander Verlag im Internet: 
http://www.alexander-verlag.com

Alexander Verlag BERLIN 
Halle 5,  C 405

»Schreib die Wahrheit, und man wird glauben, 
du hättest schwarzen Humor«, sagt Charles Wil-
leford, Autor der vierbändigen Krimireihe um 
Sergeant Hoke Moseley, einem Cop aus Miami 
mit schlecht sitzendem Gebiß, billigen Freizeit-
anzügen, abgenudelter Kreditkarte und allzu 
freidenkerischen Auffassungen seines Berufs.

Politisch brisant sind dagegen die Thriller von 
Ross Thomas. In diesem Frühjahr wird die 
Neuausgabe seiner Romane mit dem ersten 
Artie-Wu-und-Quincy-Durant-Fall UMWEG 
ZUR HÖLLE fortgesetzt: Ein Netz aus offenen 
Rechnungen und alten Versprechen, geknüpft 
von den schmutzigen Fingern der Mafia und 
der CIA. »Daß der Alexander Verlag Ross Tho-
mas wieder entdeckt, kann man ihm gar nicht 
hoch genug anrechnen.« (Zitty Berlin). 

»Ein Krimidrama der düster-trashigen Art!« (tip 
Berlin).

DER SODOM-KONTRAKT, ein Thriller von 
»Deutschlands Krimipapst« Martin Compart, 
erzählt schonungslos und realistisch von den 
Ermittlungen der Düsseldorfer Kommissarin 
Alexa Bloch und des Privatdetektivs Gill. Dabei 
werden die Verstrickungen von EU-Polit-Kor-
ruption und internationalen Verbrecherbanden 
im Fall des Kinderschänders Dutroux »politisch 
völlig inkorrekt« (Compart) ans Licht gebracht.

Das Verlagslogo – Roland Topors über ein Ge-
hirn fahrender Skiläufer – entspricht unserer 
Vorstellung vom unabhängigen Verlegen.

© Sarina Hassine, Alexander Verlag Berlin

Jörg Fauser 1968
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ganz unterschiedliche, literarische Bespiegelungen 
des Prekariats. Während Off in seinem mittler-
weile dritten Erzählband bewährt drastisch vom 
Leben am Rande der Gesellschaft erzählt, entwirft 
Volkmann mit viel Humor und Anteilnahme ein 
Sittenbild der krisenhaften 1990er Jahre zwischen 
Euphorie und Depression. Und bitte vormerken: 
der Wortakrobat Jan Off wird am Sonntag, den 
25. März, auf der Messe von 15 Uhr bis 16 Uhr 
aus seinem jüngsten Geniestreich lesen.

Bei den Filmbüchern geht mit MYTHOS 
007 eine erste systematische Aufarbeitung der 
popkulturellen Bezüge der James-Bond-Filme 
an den Start. Die bisher 22 Filme haben das 
Erscheinungsbild des Actionkinos maßgeblich 
geprägt. So war der Mythos 007 nicht nur weg-
weisend für das Filmgeschehen, er hat auch 
die unterschiedlichsten kulturellen Diskurse 
aufgegriffen: von Geschlechterrollen, Attrak-
tion der Technik bis hin zur Mode. »Casino 

Royale« nun greift die eigene imaginäre Vor-
geschichte der Serie auf: Anlass genug, einen 
genaueren Blick darauf zu werfen. Die Auf-
sätze widmen sich neben der Pop-Mythologie 
dem innovativen Set-Design von Ken Adam, 
den Soundtracks und den pophistorischen Be-
zügen. Abgerundet wird der Band durch eine 
ausführliche Filmografie.

In Bälde erwartet Sie bei Ventil: testcard # 16 
mit dem Themenschwerpunkt »Extremismus« 
in Politik, Kunst und Musik. Während konser-
vative Werte wie Nation, Familie und Religion 
Konjunktur haben, ist es um eine »extreme«, 
nämlich radikale und kritische Position derzeit 
schlecht bestellt. ? Erleben wir zur Zeit einen 
»Extremismus der Mitte«?

Ins Wunderland der sonderbaren Töne wird uns 
außerdem Jens Raschke in DISCO EXTRAVA-
GANZA verführen. Sein hochkomisches Kom-

pendium über die sonderbarsten Platten der 
Musikgeschichte handelt von Satanisten und 

christliche Missionaren, Hausfrauen und UFO-
Forschern, schwulen Countrysängern und kräch-
zenden Filmstars. Raschke hat die kuriosesten 
Aufnahmen der Musikgeschichte zusammenge-
tragen, hin- und hergerissen zwischen Spott und 
Ergriffenheit, Stutzen und Begeisterung. Mit 
»Disco Extravaganza« liegt das ultimative Kom-
pendium über »Incredibly Strange Music« vor, 
das seine Studienobjekte ernst nimmt – soweit 
das nur möglich ist. Platten, von denen eigentlich 
niemand etwas wissen wollte, werden in diesem 
Buch mit einer solchen Liebe vorgestellt, dass 
man danach begierig ist, sie auch zu hören.

© Ventil Verlag



12

Der Verlag mit den perversen Franzosen

Beweglich im Büchermeer
Edition Nautilus – seit über 30 Jahren gegen die Limonadenprosa

Gegen den Mainstream an die Spitzen der Bestsellerlisten: Andrea Maria Schenkels Debüt »Tannöd«.

Franz Kafka schrieb 1904 in einem Brief an 
seinen Freund Oskar Pollak: »Ich glaube, man 
sollte überhaupt nur solche Bücher lesen, die 
einen beißen und stechen. Wenn das Buch, das 
wir lesen, uns nicht mit einem Faustschlag auf 
den Schädel weckt, wozu lesen wir dann das 
Buch? Damit es uns glücklich macht, wie Du 
schreibst? Mein Gott, glücklich wären wir eben 
auch, wenn wir keine Bücher hätten, und solche 
Bücher, die uns glücklich machen, können wir 
zur Not selber schreiben. Wir brauchen aber 
Bücher, die auf uns wirken wie ein Unglück, 
das uns sehr schmerzt, wie der Tod eines, den 
wir lieber hatten als uns, wie wenn wir in Wäl-
der verstoßen würden, von allen Menschen 
weg, wie ein Selbstmord, ein Buch muss die 
Axt sein für das gefrorene Meer in uns.«

Unter dieser Primisse Kafkas bewegt die Edi-
tion Nautilus sich als unabhängiger Verlag seit 
1974 im Büchermeer. 2004 wurde der Verlag 
für sein Programm mit dem Kurt-Wolff-Preis 
ausgezeichnet. Wer also keine seichte und aus-
tauschbare Literatur oder politische Limonade 
will, wird in unserem Verlagsprogramm stets 
fündig.

Unsere Neuheiten bieten eine Vielzahl von 
Alternativen gegen den Krisen- und Frustra-
tionshorizont, literarische und politische Ent-
deckungen für bessere Zeiten, auf die bekannt-
lich nicht gewartet werden soll. Bücher, die 
sich der vielgestaltigen Gegenwart annehmen, 
über Menschen, die Geschichte machen, und 
von Menschen, mit denen Geschichte gemacht 
wird.

Im fantastischen Schwarm des Programms fin-
den Sie neben anderen: Andrea Maria Schen-
kels Roman TANNÖD, der gerade mit dem 
»Deutschen Krimipreis« ausgezeichnet wurde. 
Oder Maurizio Maggianis wundersamen neu-
en Roman REISENDE IN DER NACHT, der 
mit dem Premio Strega, dem wichtigsten Lite-
raturpreis Italiens, ausgezeichnet wurde. Heiko 
Rosner furioses Debüt DER TAG, AN DEM 
DER BANKER BADEN GING spiegelt die 
unmittelbare Zukunft, die Zeit  von Hartz VII, 
wieder, in der nicht allein ein Feuilletonist zum 
Selbstmordattentäter mutiert, sondern Harald 
Schmidt als Chefredakteur der Bild-Zeitung 
amtiert, die Kanzlerin einem Attentat zum 
Opfer fällt und ein Banker entführt wird. 

Neben der HUGO CHÁVEZ-Biographie von 

Christoph Twickel sowie Mahmood Mamdanis 
kritischer Analyse der USA-Außenpolitik so-
wie des politischen Islam GUTER MOSLEM, 
BÖSER MOSLEM sind zwei weitere politische 
Titel des Frühjahrs besonders hervorzuheben: 
Horst Stowassers ANARCHIE!, eine reichhal-
tig illustrierte Geschichte des Anarchismus. 

Edition Nautilus im Internet: 
http://www.edition-nautilus.de

Edition Nautilus, Halle 5, C 404

Dieses vielschichtige Werk über die Utopie ei-
ner freien Gesellschaft korrespondiert mit dem 
Buch der globalisierungskritischen Bewegung, 
das ein internationales Autorenkolletiv unter 
dem Titel WIR SIND ÜBERALL – WELT-
WEIT. UNWIDERSTEHLICH. ANTIKA-
PITALISTISCH aus hunderten von Berich-
ten, mit einer Fülle von Fotografien versehen, 
zusammengestellt hat. Naomi Klein hat für 
dieses außerordentlich anregende Buch, das 
bereits in einem Dutzend Länder erschien ist, 
ein Vorwort geschrieben. Und, und, und ... 
kommen Sie einfach an unserem Stand auf 
der Messe vorbei und blättern Sie selbst an 
unserem Messestand.

© Lutz Schulenburg, Edition Nautilus

30 Jahre Literatur und Sachbuch
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»Das ist doch der Verlag mit den perversen 
Franzosen!« entfuhr es einer Besucherin der 
Leipziger Buchmesse im vergangenen Jahr, als 
sie den Stand von Matthes & Seitz Berlin pas-
sierte. Perversion ist auch eine Frage des Blick-
winkels, aber daß sich in diesem Verlag neben 
Autoren wie Adelbert von Chamisso oder Jean 
Giono auch zehn Bücher des Marquis de Sade 
finden, ist (zum Glück) kein Geheimnis. Von 
André Pieyre de Mandiargues »Der Englän-
der« wollen wir hier gar nicht erst sprechen.

30 Jahre Programm haben eine tiefe, abwechs-
lungsreiche und eigenwillige Spur im Katalog 
der lieferbaren Bücher hinterlassen. Ungewöhn-
liches jedenfalls läßt sich ausreichend darin 
finden: Werkausgaben von Antonin Artaud, 

Georges Bataille oder Jules Barbey d’Aurevilly, 
zahlreiche Bücher von Jean Baudrillard, Michel 
Leiris, Pierre Klossowski und vielen anderen. Di-
ese klassischen Autoren stehen gleichberechtigt 
neben den zeitgenössischen wie László F. Földé-
nyi, Michael Roes, Guillermo Fadanelli, Sylvain 
Trudel, Pascal Nicklas oder Iain Levison.

Das Frühjahrsprogramm führt diese Tradi-
tion fort: Mit DIE KUNST DER FLUCHT 
erscheint bei Matthes & Seitz Berlin das li-
terarische Erinnerungsbuch des Cervantes-
Preisträgers Sergio Pitol, die Summe seines 
Lebens, seiner Reisen und Lektüren. Ein mit 
hinreißendem Schwung erzähltes Bekenntnis 
zur europäischen Kultur und dem Zusam-
menhang von Leben und Schreiben.

Ebenfalls autobiographisch ist der bitter-witzige 
Roman APFEL, HUHN UND PUSCHKIN 
von Julia Belomlinskaja, einer außergewöhnlichen 
Frau, die nicht nur schreiben kann, sondern auch 

noch singt. Während der Leipziger Messe hat 
Sie drei Auftritte: Lassen Sie sich bezaubern und 
überraschen von ihrem rasanten und frechen 
Buch über die Jagd nach einem Liebhaber, über 
Kunst, Sex und Tod, über Fremde und Heimat, 
Judentum und Amerika und über die Sehnsucht 
nach der St. Petersburger Bohème. Ein gedanken-

reiches Buch, »angewandte, direkt umsetzbare 
Philosophie, verpackt in die intimen Erlebnisse 
einer jungen Frau«.

DIE GAUNER von Adelbert von Chamis-
so ist eine zauberhafte Erzählsammlung, die 
durch einen Zufall nach über 150 Jahren wie-
derentdeckt wurde, und nun erstmals wieder 
aufgelegt wird: Kurzweilige Geschichten über 
Räuber, Betrüger und Mörder, über untreue 
Ehefrauen und hartnäckige Verführer.

Auch das ALPHABET DES ANARCHISTI-
SCHEN AMATEURS ist eine Wiederentde-
ckung. Allerdings gilt sie gleich einem ganzen 
Autor: dem völlig zu Unrecht vergessenen 
Herbert Müller-Guttenbrunn. Ob Bürgersee-
le oder Cunnilingus, Defloration und Dollar, 
Emanzipation oder Geburtenrückgang, ob 
Geld, Todesstrafe oder die Vorhaut Christi: 
Keine Peinlichkeit und Scheinheiligkeit bleibt 
vor dem wachen und gnadenlosen Blick Mül-
ler-Guttenbrunns verborgen, der sich in diesem 
vergnüglichen Alphabet schonungslos über ver-
schiedenste unserer Alltäglichkeiten ausläßt.

Claude Arnauds Biographie über CHAM-
FORT portraitiert einen der größten Geister 
und Impulsgeber der Französischen Revo-
lution. Nicolas de Chamforts Leben war ein 
Abenteuer, ein Leben voller Widersprüche 
und Brüche. Die mit Preisen ausgezeichnete 
Biographie Claude Arnauds lässt Chamfort 
und seine Zeit wieder lebendig werden.

Michael Roes ist auch im aktuellen Programm 
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»Liebe - das ist doch kein Pferd, keine Kuh, keine Ziege oder Katze; sie ist eine Wanze, Laus oder Kakerlake, man schafft sie sich nicht an, 
sie schafft es selbst zu dir! (Wenn es der Hygienestatus der Seele erlaubt...)« Aus: Julia Belomlinskaja, »Apfel, Huhn und Puschkin«

Impressum:
fünf null ist unter Beteiligung der Verlage  
Alexander Verlag Berlin, Bilgerverlag, 
Blumenbar, Edition Nautilus, Kookbooks, 
Liebeskind, Limmat, Luftschacht, mairisch 
Verlag, Matthes & Seitz Berlin, Schirmer-
Graf, supposé, Tisch 7, Tropen, Ventil, 
Verbrecher-Verlag und Voland & Quist 
entstanden.
fünf null erscheint kostenlos anläßlich der 
Leipziger Buchmesse 2007.
Redaktion: Frank Niederländer, Tisch 7 
Verlagsgesellschaft Köln mbH, Köln, und  
Ruth Eising, re-book Marketing & Sales, 
Wuppertal
Für die einzelnen Bild- und Textbeiträge 
tragen die jeweiligen Unterzeichner die 
presserechtliche Verantwortung.
Anzeigen: Agentur Hanne Knickmann, Büro 
für Branchenkommunikation, Darmstadt
Layout und Satz: Xavior, Bonn
Druck: Union Druckerei, Berlin

Matthes & Seitz Berlin im Internet: 
http://www.matthes-seitz-berlin.de

Matthes & Seitz Berlin, 
Halle 5, B 201

Der besondere Dank aller beteiligten Verlage 
gilt Gunther Nickel und Gerrit Bartels, die mit 
ihren Beiträgen wesentlich zum Gelingen des 
Projektes beitrugen und natürlich auch Hen-
ning Wagenbreth, der uns die wunderschöne 
Grafik für die Titelseite zur Verfügung stellte 
(www.wagenbreth.com).
Mit Wohlwollen und Tatkraft unterstützt wur-
de unser Projekt außerdem von Grit Philipp 
(Leipziger Messe GmbH). Auch ihr schulden 
wir Dank. Und natürlich Jan Valk (sprachge-
bunden), der sich für das Korrektorat in die 
Pflicht nehmen ließ, und Jörg Sundermeier 
(Verbrecher Verlag), ohne dessen Geduld 
und guten Rat fünf null nicht zustande 
gekommen wäre.
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LINnach seinem vielgelobten Roman »Weg nach Ti-
mimoun« mit einem gewichtigen Buch vertreten. 
Sein erster Essayband KRIEG UND TANZ ist 
eine glänzende Komposition wiederkehrender 
Motive: die Suche nach dem Fremden im Eigenen, 
den Gegensatz von Okzident und Orient und ein 
tieferes Verständnis für den Islam. Im Zentrum 
steht dabei das ständige Ringen um differenzierte 
Wahrnehmung als Aufgabe des Intellektuellen.

Ulrike Ackermann versammelt in der leiden-
schaftlichen Streitschrift WELCHE FREIHEIT 
- PLÄDOYERS FÜR EINE OFFENE GE-
SELLSCHAFT Beiträge einer Reihe von Auto-
ren, die in Zeiten politischer Desorientierung und 
neuer totalitärer Bedrohungen die Bedeutung 
der Freiheit als Grundwert des Zusammenlebens 
verteidigen: Wolfgang Sofsky, Ian Buruma, Necla 
Kelek, Peter Esterhazy u.v.a.

© Andreas Rötzer, Matthes & Seitz Berlin
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seit über 400 Jahren stellen wir als 
konzernfreies Unternehmen Bücher her. 
Mit neuester Technik und einer 
motivierten Mannschaft haben wir 
2006 den DID-Award für eine innovative 
neue Buchform gewonnen.

unabhängig und innovativ …
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Literarisches Clubbing 
Junge Literatur und Hörspiel im mairisch Verlag

Ein Autor taucht auf: Der „Machtclub“-Macher Michael Weins legt mit „Krill“ im Frühjahr 2007 seinen neuen Erzählband vor  
– im mairisch Verlag.

Daniel Goetsch hat mit »Ben Kader« einen vielschichtigen Roman um Identität und Entfremdung geschrieben. Ausgehend von einem 
Vater-Sohn-Konflikt führt die Geschichte zurück in die Zeit des algerischen Unabhängigkeitskrieges.

Der Berg, die Wüste, der Himmel, das Meer
Zwei grosse Romane von Schweizer Schriftstellern im bilgerverlag

bilgerverlag im Internet: 
http://www.bilgerverlag.ch

Bilgerverlag, Halle 4, A 209

Daniel Goetschs Roman BEN KADER  führt 
zurück in das Jahr 1957. In Algerien tobt der Un-
abhängigkeitskrieg. Bombenanschläge und Fol-
terungen sind an der Tagesordnung. Mittendrin 
befindet sich der Orientalist Ben Kader mit einem 

heiklen Auftrag. Viele Jahre später, im Herbst 2001, 
wird sein Sohn Dan aus seinem geruhsamen Leben 
in Zürich herausgerissen. Die Vergangenheit seines 
Vaters holt ihn ein, als er das Dokument AS1957 
zu lesen beginnt. Er kann nicht länger wegsehen.

Der Protagonist Ben Kader von französisch-al-
gerischer Herkunft spürt in Zürich einen dun-
klen Fleck der Familiengeschichte auf. Sein 
sterbender Vater, so stellt sich heraus, war im 
Algerienkrieg an Folterungen beteiligt. Daniel 
Goetsch vertieft diesen Aspekt zu einer zeit-
gemässen Geschichte über die Identität einer 
Generation kulturell Heimatloser. 

Über BEN KADER sagt Michael Zöllner, Tro-
pen-Verlag: »Mit Begeisterung habe ich das 
Buch von Daniel Goetsch gelesen.«

Mit GRAATZUG hat Urs Augstburger jetzt 
den zweiten Roman seiner Bergtrilogie vorge-
legt. Dort heißt es: »Als das Lampenfett aus-
ging, zündeten die Tanzenden Schnee an. Das 
Böse hatte seine Hand im Spiel, der Ort war 
verflucht. Verflucht wie die jungen Paare, die 
bald starben und im Graatzug, hinauf ins ewi-
ge Eis um Vergebung tanzen mussten.« 

Anfangs der Sechzigerjahre bricht die neue 
Welt ins Walliser Bergdorf Plon ein: Mit einer 
Staumauer so hoch wie der Eiffelturm schlies-
sen die Elektrischen die Furggerlücke. Der 
Schatten der Mauer legt sich über das Tal. Das 
Seegut, der Hof der alteingesessenen Familie 
Rothen, wird geflutet.

Fast vierzig Jahre später schwimmt ein ge-
heimnisvoller Taucher durch das versunkene 
Seegut. Er löst ein Kruzifix von der Wand 
und zerbricht es in kleine Stücke. Fortan und 
immer nur nachts, wenn die armen Seelen im 
Graatzug auf die Gletschergrate ziehen, hören 
die Ploner das Toggen des Merkhammers wie-
der, der einst die Heiligen Wasser der Suonen 
überwacht hat. Silvan Bohrer, Erbe des Dorf-
königs vermutet in der Umweltaktivistin 
Lena Amherd, die ihn zunehmend betört, 
die Urheberin des Spuks. Zu spät erkennt er, 

weshalb der Merkhammer tatsächlich wieder 
schlägt.

Ein Dorf, zwei Familien, drei Generationen 
– GRAATZUG ist nach dem Erfolgsroman 
«Schattwand» der zweite Teil von Urs Augst-
burgers Bergtrilogie, die alte Sagen und neue 
Mythen zusammenführt.

Die Aargauer Zeitung schreibt über den Ro-
man: »Graatzug ist fraglos ein Glücksfall: ein 
spannender Roman voller Überraschungen, 
ein Buch auch mit Humor und nicht zuletzt 
eine Geschichte mit Tiefgang.«

© Ricco Bilger, bilgerverlag
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das Buch eines Autors im Vordergrund, der 
in der Literatur- und Lesungsszene kein Un-
bekannter ist: Michael Weins, Mitbegründer 
des legendären Hamburger Literaturclubs 
»Macht e.V.« und der »Schischischo«, hat 
nicht nur selbst eine ausgedehnte Bühnen-
erfahrung, sondern beherbergte auch schon 
diverse illustre Gäste: So zog Autor John 
von Düffel etwa bei der Strandparty »Di 
GiGi Beach« muskelstrotzend seine Bahnen 
im Swimmingpool des Malersaals; zwischen 
40 Tonnen weißem Sand, Kunstpalmen und 
Kokosfaserhütten testete Sportstudiolegende 
Dieter Kürten Cocktails am Erlebnisstrand, 
während Kettcar das Publikum rockte. Und 
dafür erhielt Weins zweimal den Förderpreis 
für Literatur der Stadt Hamburg. In seinem 
neuen Erzählband KRILL, der im April bei 
mairisch erscheint, sind nun Weins’ beste Er-
zählungen versammelt.

Gerade mit der »kleinen Form« der Erzählung 
versucht der Verlag im Bereich Belletristik, un-
bekannte Talente zu entdecken und zu fördern 
und sie auf ihrem Weg langfristig zu begleiten. 
Das Debüt des 22-jährigen Finn-Ole Heinrich, 
der Erzählungsband DIE TASCHEN VOLL 
WASSER bekam begeisterte Resonanz in fast 
allen Medien: »Großartige Erzählungen... Mehr 

davon! Länger!« schrieb die Neon, und die Neue 
Westfälische stellte fest: »Hier ist mehr als nur 
ein literarisches Talent. Hier kommt einer, der 
ein großer Erzähler werden kann«.

Zahlreiche Lesungen und Lesetouren der mai-
risch-Autoren im ganzen deutschsprachigen 
Raum runden den Auftritt ab. Seit 2003 ver-
anstaltet mairisch in Hamburg zusammen 
mit den Kollegen von »Minimal Trash Art« 
die monatliche Lesungsreihe TRANSIT: je 4 
Autoren, dazu DJs, Filmemacher, Bands, Fo-
tografen. TRANSIT ist die Durchreise durch 
die Medien Text, Bild und Musik, durch ver-
schiedene Sichtweisen des selben Themas. 
Bisher fanden 34 TRANSIT-Lesungen statt 
– inzwischen hat sich die Veranstaltung zu 
einem der Treffpunkte der Independent-Li-
teraturszene entwickelt.

Der zweite Programmschwerpunkt gilt dem 
Hörspiel, vor allem der freien Hörspielszene. 
In den letzten Jahren hat sich – nicht zuletzt 
dank verbesserter und billigerer Produktions
möglichkeiten für freie Autoren – eine rege Sze-
ne abseits der »großen« Hörspielproduktionen 
entwickelt. Die Resonanz auf diese Hörspiele 
ist, wie etwa am Leipziger Hörspielsommer zu 
sehen ist, sehr groß, gerade beim jungen Pu-
blikum. Höchste Zeit also für einen Überblick 
über diese spannende Szene: PRESSPLAY 
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Keine Sorge, mir geht’s gut
»Ein Roman wie ein Pariser Chanson, treffend im Ton und voller Melancholie« (Figaro Étudiant)

Olivier Adam  - »Der hat den Sound...« (Le Monde des Livres)

»Was machst du eigentlich beruflich, wieviel 
verdienst du, hast du das neue Buch von XY 
gelesen...?« Lili hat keine Lust mehr auf diese 
Fragen, die ihr auf jeder dieser Pariser Partys 
gestellt werden, auf die sie ihre Freundin be-
gleitet. Denn Lili studiert nicht BWL oder 
Philosophie, sondern jobbt im Supermarkt; 
ihre Welt besteht aus dem, was täglich über ihr 
Band läuft, Kopfsalat, Corn Flakes, Spülmittel, 
geriebener Gruyère, eine Welt der Barcodes. 
Hin und wieder das Lächeln eines Kunden.

Viel Platz also für den Schmerz über den Ver-
lust ihres Bruders; dabei ist es schon beinahe 
zwei Jahre her, daß Loïc einfach abgehauen ist. 
Gut, daß wenigstens ab und zu eine Postkar-
te mit einem Lebenszeichen eintrifft. Ein paar 

eilige Worte: Ich denke an Dich, Ich umarme 
Dich, keine Sorge, mir geht’s gut. Auf den Kar-
ten kein Wort an die Eltern, keine Erklärung, 
was er macht, keine Bemerkung zu seinem Ver-
schwinden, zu den Gründen seines Verschwin-
dens. Nur ein Zeichen. Als wollte er sagen: Ich 
bin nicht tot.

Doch dann beschließt Lili, sich auf die Suche 
nach Loïc zu machen. Sie fährt nach Norden 
Richtung Meer, nach Portbail, dem Ort des 
letzten Poststempels... Und kommt dort einem 
traurigen, dennoch schönen Familiengeheim-
nis auf die Spur. 

Mit Keine Sorge, mir geht’s gut läuft 
ab März 2007 eine der erfolgreichsten franzö-
sischen Romanverfilmungen des vergangenen 

Jahres auch bei uns in den Kinos. Über eine 
Million Zuschauer konnte Regisseur Philippe 
Lioret (Die Frau des Leuchtturmwärters) in 
Frankreich bisher mit diesem so poetischen wie 
beklemmenden Porträt einer Familie begeis-
tern. Hauptdarstellerin Mélanie Laurent gilt als 
große Entdeckung. Für ihre bewegende Darstel-
lung der Lili erhielt sie im Herbst 2006 den be-
gehrten »Prix Romy Schneider« und soeben den 
César 2007 als beste Nachwuchsschauspielerin.

Die Romanvorlage stammt vom französischen 
Kultautor Olivier Adam, der auch am Dreh-
buch mitarbeitete; mit dreiundzwanzig Jahren 
erfand der heute 32jährige diesen Stoff und 
wurde damit vom Anna-Gavalda-Verleger »le 
dilettante« entdeckt. Heute verleiht Olivier 

Adam mit seinen Romanen und Erzählungen 
(darunter Passer l’hiver - Am Ende des 
Winters, ausgezeichnet mit dem »Prix Gon-
court de la nouvelle«) einer ganzen Generation 
eine Stimme. »Olivier Adams Figuren sind wie 
mit der Pinzette gehaltene Schmetterlinge, die 
davon träumen, sich zu befreien und wieder da-
vonzufliegen«, dieses schöne Bild fand der re-
nommierte L’Express für die sehnsuchtsvollen 
jungen Leute, die die Bücher des französischen 
Bestsellerautors bevölkern. Ob Antoine, der 
Held seines gefeierten Romans Leichtge-
wicht, oder eben Lili aus Keine Sorge, 
mir geht’s gut, die sich gleichzeitig stark 
und schwach, verzweifelt und sehnsüchtig auf 
die Suche nach ihrem geliebten Bruder Loïc 
macht. Atmosphärisch dicht erzählt Olivier 
Adam von Glück und Scheitern, von Liebe 
und dem Wunsch nach Geborgenheit in einer 
zerbrechlichen Welt.

Die Filmpremiere mit Buchpräsentation findet 
am 23. März 2007 um 20:00 Uhr (den ge-
nauen Beginn entnehmen Sie bitte der Tages-
presse) in den Passage Kinos Leipzig statt.

© Nina Beck, SchirmerGraf
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SchirmerGraf im Internet: 
http://www.schirmer-graf.de

Schirmergraf, Halle 5, C 110

mairisch im Internet: 
http://www.mairisch.de

Mairisch Verlag,  
Halle 5, c 117

heißt die Anthologie der freien Hörspielszene, 
herausgegeben von Claes Neuefeind, die vor 
einigen Monaten erschien und ebenfalls auf 
großes Interesse bei Presse und Hörern stieß: 
»Eine Schatztruhe an Klangkunst« befand der 
Schweizer Radiosender DRS2 und auch der 
KulturSPIEGEL erkannte: »Es gibt hier eine 
Menge zu entdecken.«

Als kostenlosen Service bietet mairisch seit 
2003 auf seiner Webseite einen Online-Ter-
minkalender für Lesungen, der sich mittler-
weile zu einem der größten und aktuellsten 

im deutschsprachigen Raum entwickelt hat. 
Bis zu 5000 Besucher nutzen diesen Service 
monatlich. 

Blanka Stolz, Peter Reichenbach und Daniel 
Beskos haben den Verlag 1999 in ihrem hes-
sischen Heimatort Rodgau gegründet. Seit 
2002 ist der Verlagssitz in Hamburg und seit 
2004 sind die drei mit einem professionellen 
Programm in den Buchhandel gegangen. 16 
Titel sind bisher insgesamt erschienen. Was 
mairisch auf dem Weg mitgenommen hat: 
Genauer hinhören, wenn es um die neuen 

Stimmen in Literatur und Hörspiel geht. 
Und die veröffentlichen, die einem am Her-
zen liegen.

© Daniel Beskos, mairisch Verlag
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